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1« Zum Anliegen der Studie und Angaben nur Unterouchunga- 
populatlon___________________________ ______ ____
Im Baissen der Untersuchung "Kulturelle Aktivitäten der FDJ" 
wurden die Jugendlieben gebeten« sich auch zu Fragen der Mu­
sik zu äußern. Ziel war es, die Beziehungen junger Werktäti­
ger und Studenten, junger Angestellter und Angehöriger der 
Intelligenz zu ausgewählten musikalischen Freizeltbetätigun­
gen, zur Vielfalt musikalischer Gattungen und Genres des Er­
be s und Gegenwartsschaffens, insbesondere zur aktuellen natio­
nalen und internationalen Rock- und Schlagermusik zu erfassen 
und mit früheren Forschungsergebnissen zu vergleichen. Darauf 
aufbauend war von besonderem Interesse, welche Rolle die Mu­
sik in FDJ-Gruppen und Grundorganisationen spielt.
Befragt wurden zum Fragekomplax "Musik" c g * 910 Jugendliche. 
Davon waren 43 % Lehrlinge (10 % mit Abiturausbildung), 27 SS 
Arbeiter, 21 % Studenten, 5 % Angehörige der jungen Intelli­
genz bzw. Angestellte, und 5 % Übten eine andere Täti^eit 
aus*
Die Analyse basiert auf Angaben von 53 % männlichen und 47 '% 
weiblichen jungen Leuten 5m Alter zwischen 16 und 30 Jahren 
(Durchschnitt « 20,0 Jahre)«
Mur 6 % von ihnen wohnen ln Großstädten, 13 % in Städten bis 
100.000 und 36 % in solchen mit 10.000 bis 50.000 Einwohnern. 
45 % kommen aus Orten unter 10*000 Einwohnern. Dies entspricht 
dem objektiven Sachverhalt, daß 44 % der DDR-Jugendlichen in 
Orten unter 10.000 Einwohnern leben.
93 % sind Mitglieds? der FDJ, davon üben 41 % eine Funktion 
aus - 6 % eine Kulturfunktion I -•
96 % der befragten Jugendlichen haben den Abschluß der 
10. Klasse bzw, einen noch höheren Schulabschluß.
Die Untersuchung wurde im Herbst des Jahres 1984 in den Be­
zirken Dresden, Erfurt, Magdeburg und Rostock durchgeführt«
2* Beziehungen Jugendlicher zu musikktiltörellen Aktivitäten 
der Freien Deut sehen Jugend
3 A
1* Die Untersuchongsergebnisse belegen, daß es im Rahmen der
FDJ-Kollektive vielfältige muslkalisohe Betätigungen Jugend-
;
licher gibt. Die Spannweite reicht von Gesprächen und Disfcus- 
sionsrunden über organisierte Konzertbesuchey Auftritte Ju­
gendlicher mit eigenen Musikbeiträgea bis zum kollektiven Ge­
sang« Innerhalb eines halben Jahres gab es bei 40 % (beson­
ders oft bei Studenten) Diskussionen über aktuelle Rooktitel, 
woran sich die meisten aktiv beteiligten. Bel 16 % (ebenfalls 
bei Studenten am häufigsten) gab es außerdem Vorträge oder Fo­
ren über Rock sowie - bei einem gleich großen Teil (!) - Infor­
mation©- und Diskussionsveranstaltungen auch zu anderen Musik­
arten.
2. Der Mehrheit der Jugendlichen ist bekennt, daß sich die 
PDJ um die Rockmusik und um die Singebewegung kümmert. Aller­
dings stimmen sie den Bemühungen auf rookmusikallsöhem Gebiet 
bedeutend mehr zu - besonders bei der Organisierung von Kon­
zerten und Tourneen international bekannter Rockgruppen (71 $), 
der Aktion "Rock für den Frieden” (65 55) $ wie überhaupt der 
Förderung der D DR-Rockmusik durch den. Jugendverband (53 5) - 
als den Bemühungen zur Entfaltung der Singebewegung (35 1 ?). 
Problematisch erscheint uns, daß jeder vierte Jugendliche der 
Meinung ist, nichts über fördernde Aktivität®! der FDJ zur Ent­
wicklung der DDR-Rockmusik und jeder dritte (!) zur Entfaltung 
der Singebewegung gehört zu haben.
Die relativ große Unkenntnis darüber ist u. a* dadurch bedingt, 
daß bei zwei Drittel der jugendlichen nicht über "Rock für den 
Frieden" informiert bzw. im FDJ-Kollektiv diskutiert wurde, 
obwohl es bei 29 ;5 Interesse dafür gab. Eine noch geringere 
Roll© spielte in den Verbandsdiskussionen das "Festival des 
politischen Liedes” (nur bei 17 ?&)* die Manifestation "Künst­
ler für den Frieden" (11 %) und der FBJ-Liedersommor bzw. die 
FDJ-Liodertoumee (11 %), obwohl auch über diese kulturellen
Aktivitäten der FDJ etwa, genauso viele Jugendliche gern in 
ihren FDJ-Kollektiven darüber Meinungen ausgetausoht hätten. 
Das derzeitige Inforimtionebedürfnis zu Aktivitäten des Ju- 
gendverbandos auf musikalischem Gebiet wird also annähernd 
nur zur Hälfte befriedigt.
3» Annähernd ein Drittel der Jugendlichen ist in FDJ-Gruppen 
bzw. -Grundorganisationen organisiert, in denen zumindest ab
t-
und zu Lieder im Rahmen von FDJ-Veranstaltungen gemeinsam ge­
sungen oder bei denen Veranstaltungen der Ausbüdungsoinrich- 
tung bzw. Arbeitsstätte dureh Singegruppen und andere musika­
lische Auftritte Jugendlicher ausgestaltet werden. Mit Ausnah­
me von Lehrlingen mit Abiturausbildung sind es (noch) zu we­
nige FDJ-Gruppen, bei denen der gemeinsame Gesang sowie andere 
musikalische Auftritte der Jugendlichen zu einem kulturvollen, 
lebendigen FDJ-Loben beitragen.
IQ?
Der Meinungs- bzw. Gedankenaustausch über Musik, ihre Produ­
zenten und Interpreten spielt bei vielen Jugendlichen eine 
große Rolle als eine Form der Freizeitgestaltung. Zugleich 
ist er ein Mittel, andere (in der Regel Jugendliche) besser 
kennen zulemen und zu verstehen, eigene Gedanken und Gefühle, 
soziale, politische und ästhetische Wertmaßstäbe, den Musik- 
geschmack mit anderen zu vergleichen, infrage zu stellen bzw. 
zu bestätigen. Letztlich dient er nicht nur dem besseren Ver­
ständnis der Musik, sondern ist stets auch eine Art der Wirk­
lichkeit saneignung* Sr trägt dazu bei, ein bewußteres Verhält­
nis zur Wirklichkeit aufzubauen, vielfältige Beziehungen zu 
entwickeln als entscheidende Voraussetzung allseitiger Per- 
sönli ahk ei tsentwioklung.
Das Bedürfnis ist dazu seit Jahren stark ausgeprägt. Die In­
formationen und Meinungen darüber gelten nicht selten unter 
Jugendlichen als Maßstab für "Insider” und Kenner, ja für Ju­
gendlichkeit an sich.
Im Mittelpunkt so lohe? Diskussionen stehen aktuelle Titel 4er 
Rookmusik, entsprechend des primären Interesses an diesem Mu­
sikgenre* Zumeist werden so lohe Gespräche mit dem Partner« im 
Freundeeöcreis und in informellen Freiaeltgruppen geführt*
1979 konnten wir in der ZU-Untersuohung ''Kunst und Wertorien- 
tiewuagen Jugendlicher" naohweleen, daß sich 74 Prozent der 
jungen Werktätigen und Studenten im Zeitraum einer Woche über 
Rockmusik unterhalten hatten (34 % ausführlich, 40 % kurz}«
Uns interessierte deshalb, in welchem tfcafsng spontan oder orga­
nisiert Informationen zur Musik (insbesondere zum Rock), auch 
innerhalb des Jagendverbandes» 1984 diskutiert oder sogar Se­
genstand von - durch den Jugend. verband organisierten - Vor­
trägen und Foren wurden und wie groß die Beteiligung der Ju­
gendlichen an derartigen Veranstaltungen der FDJ ist«
Wie Tabelle 1 kenntlich macht, gab es die größte Beteiligung 
Jugendlicher an den Diskussionen über aktuelle Rocktitel in 
den FDJ-Gruppen (bei 40 % der befragten Jugendlichen, wovon 
sich nur jeder zehnte nicht selbst daran beteiligt hat).
Tab. 1t Diskussionen und Vorträge über Musik im Rohmen des 
Jttgendverbandes während eines halben Jahres (in %)
Das gab es, 
und ich habe 
mich betei­
ligt.
Das gab es, 







titel ' / 36 4 60
Vortrüge oder Foren 
über Rockmusik 2/ 7 9 84
Vorträge oder Foren, 
über andere Musik 2} 6 10 84
*»•*»■»«■ Hl—.»
1) in der FDJ-Gruppe
2} in der FDJ-Gruppe oder 
-Grundorganisation
Die Ergebnisse belegent In vergleichsweise wenigen FD J-Grund­
organisationen wurde das große Interesse an der Rockmusik in 
organisierten Veranstaltungen (Vortragon oder Foren) bewußt 
auf gegriffen und für die politisch-kulturelle Arbeit genutzt* 
Innerhalb eines Im Iben Jahres gab es derartige FDJ-Veranstal­
tungen nur bei . 16 Prozent der Jugendlichen in ihren FDJ-Grup- 
pen und -Gruuadorganisationen« Hinzu kamen allerdings noch im 
gleichen Zeitraum in etwa gleicher Anzahl Vorträge • und Foren 
zu anderer Musik» die in den FDJ-Grundorganisationen bzw. FDJ- 
Qruppen organisiert wurden.
Obwohl Lehrlinge und junge Arbeiter ein größeres Bedürfnis zum 
Hören von Rockmusik als Studenten haben und inege samt Mufiger 
Über aktuelle fitel diskutieren (sogar ±a Rahmen der FDJ-Grup­
pe nicht viel weniger!), werden von den PDJ-ßrundorganisetio- 
nen der Berufsschulen bzw. in den Betrieben der jungen Arbei­
ter offensichtlich seltener als in den örundor gani sa t ionen und 
FDJ-Gruppen an den Universitäten und Hochschulen Vortrüge bzw« 
Foren über Rockmusik durchgeführt. (vgl. Tabelle 2)
(gab. 2i feilnahme an Diskussionen und Inforwationsveranetal- 
tungen über Musik 5m Rahmen der PDJ (in Klammer ste­
hend: Jugendliche, die dabei selbst mit-diskutiert ha­
ben) und differenziert nach Tätigkeitagruppen (in 3)







gesamt* 16 (7) 1<? (6) ii (36)
11 (8) 3 (5) 30 (35)
9 (5) 3 (4) 40 (30)
12 (5) 10 (4) 36 (33)
33 (9)! 36 (8)! 31 (43)!











Blatt 9/ 3* Mist»
Jugendliche, für die die Beschäftigung mit Kunstwerken 3tt ei­
nem festen Lobenswert geworden ist« beteiligen sich zumeist 
Mufiger an Diskussionen üben? Rockmusik in der FDJ-Gruppo und 
tendenziell auch häufiger an entsprechenden Poren und Vorträ­
gen der FDJ. (Von Jugendlichen, für die die Beschäftigung mit 
Kunstwerken ein großer Lebenswert geworden ist, beteiligten 
sich 40 M  für die es keinen solchen Lobenswert gibt* 25 '$•)
..aa  gsatEalfes
Von den vielfältigen Bemühungen der FDJ-Leitnngen uncl -Funk­
tionäre der verschiedenen Loit tmgsebenen sind die v.om Jugend« 
verbend organisierten Konzorte und Tourneen intemat ional be­
kannter Rockgruppen und die Aktion "Rook für den Frieden” am 
bekanntesten* Verhältnismäßig vielen Jugendlichen (32 %) un­
bekannt sind die Bemühungen der FDJ um die Entwicklung der 
Singebewegung, wobei nur wenige diese Bemühungen nicht für 
gut heißen, Eindeutig sind die von der FDJ organisierten Kon­
zerte und (Tourneen internationaler Rockinterpreten nicht nur 
den meisten Jugendlichen bekannt, sondern finden auch größeres 
Interesse und größte «/ertSchätzung, (vgl* (Tabelle 3)
Bekanntheit und Zustimmung gegenüber den Bemühungen 
der FDJ um die ^ Intwicklung um ausgewählte musikkultu- 
relle Gebiete (in %)
* *«Davon habe ich schon gehört,
und ich aber ich aber dazu Davon
finde finde kann ich habe ich
das gut. das nicht nichts nichts
gut* sagen. gehört.
Bemühungen der FDJ tan




"Rock für den Frieden" 
die DDR-Roekmusik 
die Singebewegung
71 3 7 19
65 3 13 19
53 8 14 25
35 7 26 32
Bei den auogewühlten Tätigkel t sgruppen Jugendlicher gibt es 
uatersohledlioho Einstellungen gegenüber den verschiedenen 
niusikkulturollen Aktivitäten von Leitungen und Funktionären 
der FDJ (vgl# Tabelle 4)s
I m & Q  jaraestellte un&^Kehürto der Intelligenz sind über 
alle Rock-Aktivitäten von Leitungen und Funktionären der FDJ 
sowohl am wenigsten informiert als auch ihnen gegenüber am 
meisten distanziert.
Studenten sind über «He PDJ-Singebewegung und über "Hock für 
den Frieden” am meisten informiert und sind mit beiden Aktio­
nen an stärksten verbunden. (Das finden guti Studenten* 52 %\ 
andere Jugendliche* 32 •>£)
Tab. 4 * Bekanntheit und Lust immune gegenüber den Bemühungen
der FDJ im die Entwicklung ausgewählter musikkulturel­
ler Gebietes gesamt und differenziert nach Tätig­
keit agruppen Jugendlicher (in %)
Davon habe ich schon gehört und finde das 
gut (in Klammer stehend* Davon habe ich 
nichts gehört)
Von den Bemühungen der FDJ um ...












gesamt 71 (10) 55 (19) 53 (25) .35 (32)
Lehrlinge 
(ohne Abitur) 73 (13) 61 (23) 51 (28) 20 (38)
Lehrlinge 
(mit Abitur) 74 (16) 72 (14) 651(15) 38 (30)
junge
Arbeiter 63 (21) 58 (25) 50 (29) 241(38)




telligenz 59 (29) 51!(32) 43 (36) 39 (39)
f m m  AgfrttfrtfSg hingegen ßUttd bei diesen beiden kulturellen 
Aktivitäten der FDJ (dsr FDJ-singebewegung und der Aktion 
"Book für den Frieden") bedeutend weniger informiert als (zu­
meist gleichaltrige) Studenten und annähernd so gut wie die 
meisten Jugendlichen, jedoch halten sie davon weniger als än­
deret «nr 24 Prozent bewerten die Bemühungen der FDJ um die 
Singebewegang eindeutig positiv»
Lehrling mit AMtiimaaMlAmg sind über die Aktivitäten der 
FDJ-Leitungea und -Funktionäre bei der Entwicklung der DDH- 
Rookauaik überdurchschnittlich informiert und halten davon 
mehr als andere Jugendliche (finden gut! Lehrlinge/Abi« s 65 
andere Jugendliche! 51 % ) * Ihre Kenntnisse m  die anderen FDJ- 
Bemühungen ragen nicht heraust im Unterschied zu Lehrlingen 
ohne Abiturausbildimg, die - ähnlich wie junge Arbeiter - die 
Aktivitäten der FDJ um die DDB-Singebewegung weniger hoch be­
werten, vor aH©i als Studenten»
Ober die unmittelbar vom FDJ-Zent ralrat organisierten poli­
tisch-kulturellen Großveranstaltungen auf dem Gebiet der Mu­
sik gibt es bei 25 bis 60 Prozent der Jugendlichen Interesse 
oder zumindest Kenntnis* wenn sie auch nur bei jeweils 11 bis 
32 Prozent Gegenstand von Diskussionen in PDJ-Gruppen waren.
Das größte Interesae gab es an der Veranstaltung "Rock für den 
Frieden" La Palast der Republik, etwa nur halb oc groß war das 
Interesse an anderen zentralen Musikveranstaltungen. Ober die 
Manifestation "Künstler für den Frieden" am 25* 10* 1903 sowie 
die Veranstaltungen des FDJ -Lie der sommers und dor Liedertoumee 
durch unsere Republik war jeder zweite Jugendliche ohne Kennt­
nis. (vgl* labeile 5? Blatt 12)
fab, 5» Informiertheit und Interesse an FDJ-spezlfisehen 
muslklcult urel Ion Teranstaltumsföanen bei jungen 
Werktätig«! und Angestellten (in %)
In meiner FDJ-Qruppe bzw. -Grund­
organisation wurde darüber infor­
miert bzw. diskutiert*
ja nein« ob- nein« aber









Rock für den Frieden 32 29
Festival des politi­
schen Liedes 17 15
Manifestation 51 Künst­
ler für den Frieden*
(25.10.1983) 11 15










Bei allen uus^ewuhlten größeren Voraus taltungoforrnen v;ar der 
Anteil Jugendlicher» die darüber in den FDJ-GxHindorgGnisatio- 
non bzw. -Gruppen informiert wurden und diskutiert haben» an­
nähernd so groß wie der Anteil» der an solohon Informationen 
und Diskussionen interessiert ist» m s  auf ungenutzte Möglich­
keiten politisch-kultureller und ideologischer Arbeit schließen 
läßt. Das gilt ganz besonders für fitofr
daag. bei denen das Interesse (vor allem an "Rock für den Frie­
den) deutlich über seiner Nutzung lag. (vgl. fabelle 6§ Blatt 13)
Tab« 6i Informiertheit und Interesse an FDJ-spezifischen 
musikkulturellen Verenataltungsf ormen bei jungen 
Werktätigen und Angestellten (in $)
In der FDJ-Gruppe bzw. -Grundorganisa­















hock für .den .Frieden 
EPüm*______ __________ --.29_________ „ __________ - -30 - -
Lehrlinge ohne Abitur 25 37! 9 29
Lehrlinge mit Abitur 35 35 7 23
junge Arbeiter 26 25 11 38
Studenten 45! oO 11 22
junge Angestellte/An­
gehörige der Inteil. 30 24 6 40
Festival des politi* 
 -  _
genest-.____ - - ___ - .  17« «, « 15____ 26 « - -42 _  _
Lehrlinge ohne Abitur 13 15 311 41
Lehrlinge mit Abitur 13 10 34! 43
junge Arbeiter 17 14 21 48
Studenten
junge Angestellte/An­
21 20! 22 37
gehörige der Intell.
Manifestation ”Künst­
ler für den Frieden’1
125*10^331..-...-
20 13 17 45
- - ________ , - 15- - - -  Ä .  - - . 52
Lehrlinge ohne Abitur 9 13 29’. 49
Lehrlinge mit Abitur 9 14 23 54




14 19 16 51
11 22 9 58
FDJ -Lie der sosaaer/
ZMbteA^jtsamsa
£e.SGffit_______________
Lehrlinge ohne Abitur 

























Die größte Aufgeschlossenheit allen vier Veranstaltungsfoxmen 
gegenüber ?/ar bei de« Studenten zu verzeichnen. In ihren FDJ- 
Gruppen gab es bei fast jedem zweiten Informationsaustausch 
zur Rock-Friedensveranstaltung und auch mehr Diskussionen über 
die anderen künstlerischen Formen und Aktionen der Freien Deut­
schen Jugend.
Bemerkenswert ist, daß iBs
telligenz in ihrer Diskussionsbereitsohaft und ihrem Interesse 
on diesen konkreten Husikversnstaltongen - mit Ausnahme von 
"Rock für den Frieden" - den (Studenten kaum nachstehen bzw. 
sioh von Lehrlingen und jungen Arbeitern sogar etwas abheben. 
Offensichtlich kommen die Liodgenres und deren Interpretations­
stil vom "Fest des politischen Liedes", der "Manifestation"
(vom 25*10.83) und des FDJ-Lieder sommers mehr (auch altersbe- 
dingtt) dem Musikgeschmaok junger Angestellter und Angehöriger 
der Intelligenz entgegen als die in erster Linie dam Rock ver­
pflichtete Frie&easveranstaltung im Palast dar Republik, 
denn auch umgekehrt wird deutlich, daß dae unter Lehrlingen 
(insbesondere ohne Abitur) am "Festival des politischen Lie­
des" , an KünstlermanifeStationen (wie vom 25*10.83) sowie am 
'DJ-Liedersommer im Vergleich zu Studenten und jungen AngesteU- 
ten/Angehörigen der Intelligenz geringere Interesse auf ein ge­
nerell weniger ausgeprägtes Bedürfnis nach den dort gebotenen 
Liodgenres und den damit zumeist verbundenen Interpretations- 
.-•tilen zurück zuführen ist.
'influß auf das Interesse, die Informiertheit und die Diskus- 
aionsbereltcchaft (im Rahmen der FDJ-Gruppe bzw. -Grundorgani­
sation) haben in jedem Fall (bei allen vier Veranotaltungs- 
formen nachweisbar!) übor/rreifende Einstellungen zur Kunst*
Ist die rezeptive oder produktiv-schöpferische Beschäftigung 
mit Kunst zu einem festen Lebenswert Jugendlicher geworden, 
ist das Wissen um diese Veranstaltungen, das Interesse daran 
und die Teilnahme on entsprechenden Diskussionen in den FDJ- 
Gruppen im allgemeinen gxößer. (vgl. Tabelle 7)
fab. 7» Informiertheit und Interesse an FDJ-speaifIschen 
musikkulturellen Veranataliungsformen bei Jugend­
lichen in Abhängigkeit von deren Einstellungen zur 
Kämst als fixierter Lebenswert (in ,$)
Unter Jugendlichen, für die eine 
regelmäßige Beschäftigung mit Kunst­
werken im Leben ...
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Qia Einstellungen au allen genannten Ilusikveranstaltunger* ste­
hen in keinem Zusammenhang zur Wohnortgrüße und z\xr Zufrieden­
heit mit dem lokalen kulturellen f rei sei fcongebo t. Es kann ange­
nommen werden, daß das Interesse daran und die Infonaa tionsbe« 
reitsehaft offensichtlich weniger durch die konkreten, lokalen 
Gegebenheiten als durch die Massenmedien stimuliert werden.
fo.2». , ^  ä«a^anltsrtlta.-w i fttffqaflUqftgtt
ln FDJ- and anderen /mesUsohaf tliehan Veranstaltungen
Die politischen Orientierungen und Initiativen dev Freien Deut­
schen Jugend auf den Gebiet der Musik rieht et an sich seit ihrer 
Gründung stets sowohl auf die Schaffung neuer Kunstwerke und 
die Aneignung und ferbreitung der besten Kompositionen des mu­
sikalischen Erbes wie der Gegenwart als auch auf eine vielfäl­
tige ktinstlerisehe Selbstbetätigung in Ghören und Singeklubs» 
ln Jugend- und Fionlerorohestem oder in fanaaaslkfOMnationen 
sowie auf den kollektiven Gesang in den FDJ-Gruppen, -Lagern 
und -Veranstaltungen* In diesem Sinne wurde von Genossen Egon 
Krens unterstrichsn, ” dem Interesse vieler Jugendlicher mehr 
Beachtung au schenken» oft ganz spontan und ohne übertriebenst 
technischen Aufwand miteinander zu singen; alte und neue Meder 
des Volkes und der Arbeiterklasse» Lieder, die unsere gestrigen 
und heutigen revolutionären Kümpfe lebendig halten'1 (Ü* Parla­
ment, Rechenschaftsbericht).
Su untersuchen war deshalb, in welchem Anfang in den FDJ-Grup­
pen und -Grundorganisationen gemeinsam oder durch Auftritte Ju­
gendlicher gesungen wird.
Die Uhtersuohungsergobnisse erbrachten, daß im PDJ-A11tag der 
Jugendlichen aller Tätigeeitsgruppen nicht der spontane kollek­
tive Gesang» sondern organisierte Auftritte Jugendlicher mit 
vokalen oder instrumentalen zu Gehör gebrachten Leistungen im­
mer noch dominieren. Bei der Mehrheit (bol 71 Prozent!) spielt 
das Singen von Medern in FDJ-Verenstaltungen überhaupt (noch) 
keine Bolle, (vgl# Tab, 8, Blatt 17) Dnd bei rund 60 Prozent gab 
es auch während des letzten halben Jahres keine Auftritte von 
Singegruppen zu gesellschaftlichen Veranstaltungen und/oder 
keine anderen Auftritte von Jugendlichen mit musikalischen Bei­
trügen in ihren Arbeits- und Auebildungseinriohtungen«
fab. 8* Gemeinsamer Geeong und riusikdarbietungen Jugondliaher 
in den FDJ-Gruppen und -Grundorganisationen innerhalb 
einen halben Jahres« gesamt und diiferenalert nach 
fätiglceitßgruppe» (in $}
(Das Das gab Das gab Das gab
gab es) eo,und es,und es nicht
ioh habe loh habe
«Mob bo- mich nicht
_________________________________tolligt beteiligt
Singen von Liedern 
in FDJ-Veranstaltun- 
MS&____________________
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junge Arbeiter (13) 111 3 81
Studenten (34) 24 10 66?
junge Angestellte/An­
gehörige d.Intelligena (23) 21 2 77
Auftritte v#Jugendli- 
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junge Arbeiter (20) 7 13 80!!
Studenten (46) 21! 25 54
junge Äugest eilt e/An~ 
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Lehrlinge (ohne Abitur) 







junge Arbeiter (28) 0 20 721!
Studenten (45) 13 32 55
junge Angestellte/An« 
gehörige d*Xntelligenz (29) 12 17 71??
Das ***&& *®i Lehr-
Hagau alt Abiturausbildung (bei annähernd jedem zweiten) und 
• alt Abstand - auoh bei Studenten (bat annähernd jedem drit­
ten) am häufigsten vort am seltensten bei jungen Arbeitern 
(bei annähernd jedem fünften)« Dabei muß aea sehen, daß sieh 
außer bei jungen Angestellten und Angehörige« der Intelligenz 
ein großer Seil nlahi am Singen beteiligt« Das betrifft insge­
samt nahezu jeden ‘dritten Jugendlieben, m  in FDJ-Veranstal- 
trngni Lieder gesungen werdent Bei jungen Arbeitern sind es 
42 «Prozent, bei Lehrlingen ohne Abiturausbildung und bei Stu­
denten annähernd 30 Prozent, bei Lehrlingen mit Abiturausbil­
dung annähernd 20 Prozent und bei jungen Angestellten und Ange­
hörigen der Intelligenz 7 Prozent« Mitgeaungen wird von jungen 
Liädcuen und Frauen häufiger als von jungen Männern (25 (15 Pro­
zent)« Ob in PDJ-Veranstoltungen zum gemeinsamen Gesang ange- 
regt/angsötimat wird oder nicht, ist eia Indikator für die Auf­
geschlossenheit und Interessiertheit der PDJ-Mitglieder aa 
Kunst und Literatur« 'tendieren die Jugendlichen dazu, die Be­
schäftigung mit Kunstwerken oder eigene künstlerische Freizeit- 
betätigungen als wesentlichen Bestandteil ihres Lebens ansuer- 
Itennen, schlägt sich das u« a« auch in häufigerem Gesang im Reh­
men von FOJ-Veraastoltungen nieder« Jugendliche, für die die 
aktive oder rezeptive Beschäftigung mit Kunst zu einem festen 
Lebenswert geworden ist, beteiligen sich doppelt so häufig cm 
Gesang in FDJ-Veranstaltungen!
Auftritte von ßin^e^mnnen gibt es im Bahaen gesellschaftlicher 
Veranstaltungen bei reichlich jedem dritten Jugendlichen, be­
sonders häufig bei Lehrlingen mit Abiturausbildung (bei 44 %) 
und bei Studenten (bei 45 i), seltener bei Lehrlingen ohne A M «  
turausbildung (bei 37 %)* Am seltensten treten Singegruppen un­
ter jungen Arbeitern, Angestellten und Angehörigen der Intelli­
genz auf (innerhalb eines halben Jahres bei über 70 Prozent gar 
nioht) • Aktiv beteiligen sich an den Auftritten im Durchschnitt 
12 Prosaat der Jugendlichen« Die annähernd doppelte Zahl Jugend­
licher, die nur als Zuhörer beteiligt waren, läßt erkennen, daß 
die wenigsten der Singegruppen das Publikum zum Mitsingen sti­
muliert haben« In der Regel handelte es sieh also um konzertant
daxgebotene Auftritte «öd nicht um FoMaen des "offenen*', ge­
meinsamen Gesangs, der in der Singebewegung der FDJ traditio­
nell verankert ist und wesentlich zur Bereicherung des kultu­
rellen Lebens im Jugendverband beitragen kann*
Andere Auftritte v o n J m ^ m ^ l i c ü i Q X i mit mugikalisehon Beitrügen 
bei den verschiedenen gesellschaftlichen Anlässen und Veranstal­
tungen in den Schulen» Universitäten, Betrieben und anderen Ar­
beitsstellen gibt es vor allem bei Lehrlingen mit und ohne A M -  
turausbildung (boi 54 bzw, 44 56) und bei Studenten (bei 46 %), 
nicht so häufig bei jungen Angestellten und den Angehörigen der 
Intelligenz (boi 28 %) und verhältnismäßig selten wiederum boi 
jungen Arbeitern (bei 20 £)•
Bei diesen Auftritten ist der /inteil der aktiv Beteiligten nicht 
so klein wie boi Veranstaltungen mit Singegruppen. Am stärksten 
werden Lehrlinge mit Abi turausbildung und junge Angestellte so­
wie Angehörige der Intelligenz in die musikkulturellen Programme 
als Agierende einbeaogen (50 $ der Anwesenden)) deutlich gerin­
ger ist dagegen der Anteil der aktiv Beteiligte»! bei Auftritten 
Jugendlicher vor jungen Arbeitern (ca, 35 :fc der Anwesenden).
Die anderen sind nur als Zuschauer bzw. Zuhörer dabeigewesen.
Beachtenswert ist, daß es bei Lehrlingen ohne A M  turausbildung 
und bei Studenten in gleichem Umfang Auftritte Jugendlicher mit 
eigenen musikalischen Beiträgen in FDJ-Veren3taltungen gab und 
sie zu etwa gleichem Anteil dabei aktiv einbesogen waren« Mit ho­
her Wahrscheinlichkeit werden vorhandene musikalische Fähigkeits- 
Potenzen für Auftritte/die Ausgestaltung von Veranstaltung«! von 
jungen Angestellten und Angehörigen der Intelligenz am wenigsten 
genutzt (nur von 14 ■>) i denn es kann davon ausgegangen werden, 
daß sich unter den Jugendlichen dieser Tätigkeitsgruppe viele 
befinden, die in ihrer Kindheit und Jugend zusätzliche musika­
lische Fähigkeiten (z. B. im Instrument altmt erricht) erworben 
haben.
Die Hehrheit der Jugendlichen besuchte innerhalb eines halben 
Jahren mit ihres FDJ-Kollektiv Rockkonzorte (68 Prozent) und 
andere Konzer tveranataltungen (76 Prozent).
Organisiert wurden von den FDJ-Gruppen bzw. -Grundorganisatio­
nen Rock- und andere Konzerte in annähernd gleichem Maß© (Eock- 
konzerte gab es bei 90 Prozent und andere Konzerte boi 88 Pro­
zent der Jugendlichen). Bemerkenswert ist, daß trotz der Domi­
nanz von Roclcinieressen mehr Jugendliche von dom Konzertange­
bot anderer Musikgenres Gebrauch machten, (vgl. Tabelle 9) Of­
fensichtlich ist eine Ursache darin zu suchen, daß Rockmusik 
primär medial (mit Hilfe von Rundfunk, Fernsehen, Platte und 
Kasse11e/Tonband) bevorzugt wird und stärker an die phonotech- 
»isohe Produktion und Wiedergabe gebunden ist, während andere 
Musikarten (s. B* Lieder von Liedermachern, Jaus, Folklore etc.) 
stärker durch live-Wiedergabe bzw. durch das unmittelbare Kon­
zert Crlebnie erst zur vollen Wirkung gelangen und zum Erlebnis 
werden.
fab. 9 1 Teilnahme an gemeinsamen Konzertbesuchen in FDJ-Gruppea 
und 0rundor ganieationent gesamt und differenziert nach 
Tätigkeitsgruppon (in %)
(Bas Bas gab Das gab es* Bas ga
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junge Arbeiter (22) 14 3 78!
Studenten (49)! 361 13 51
j g. Ange stellt e/Ango-
(18)hörige d.Intelligenz 9 9 821
gemeinsamer Besuch von
m äezm m nrnjrbm _____
gejagt.______ . _ .____ 121L  -. _ - - 12 71.
Lehrlinge (ohne Abitur) 8 7 85!
Lehrlinge (mit Abitur) 13 12 75
junge Arbeiter (22) 11 11 73
Studenten (40)1 20 20 60
jS.Ang03tellte/Ange­ (21) 14 7 79hörige d.Intelligenz
1
Wie die Tabelle deutlich nacht, gab es von den FDJ-Gruppen 
bzw. Grundorganisationen organisierte kollektive Xonzertbe- 
euohe am häufigsten bei Studenten (bei 40 bzw. 49 Present)* 
Rockkonzerte standen nur bei jungen Angestellten und Angehö­
rigen der Intelligenz seltener als bei anderen Tätigkeitsgrup­
pen im Angebot« Andere Konzerte gab ec am seltensten bei Lehr­
lingen ohne Abiturausbildttng (keine bei 85 Prozent!).
Das Verhalten der Jugendlichen gegenüber Rock- bzw. anderen 
Konzerten unterschied sich mit Ausnahme der jungen Angestell­
ten und Angehörigen der Intelligenz dahingehend, daß am gemein­
samen Rockkonzert etwa nur ein Drittel oder ein Viertel der Ju­
gendlichen nioht teilnahm» während bei anderen Konzerten jeder 
zweite femblieb, was vor allem aus den größeren Übereinstim­
mungen im Rockinteresse als im Interesse an anderen Ituaikarten- 
begründet sein dürfte. Die den verschiedenen kollektiven Kon­
zertbesuchen femblieben, waren zumeist Jugendliche, die insge­
samt weniger feste Beziehung«! zur Kunst und Literatur haben, 
d. hm für die die rezeptive oder schöpferische künstlerische 
Beschäftigung einen geringen Stellenwert in ihrem Leben (bis­
her) einniiisat. Jugendliche, die mit den kulturellen Freizeit­
angeboten ihres Wohnorts im allgemeinen unsufriodenor waren, 
hatten auch seltener Rock- und andere Konzerte im Freizeitan- 
gebot ihrer FDJ -Organisation • Gab es solche Konaertv c ranstal- 
tungen, beteiligten oie sich daran tendenziell (insbesondere 
an Rockkonzorten) trotzdem seltener. Offensichtlich liegen ihre 
Erwart«Uigcm. und Interessen bei der Freizeitgestaltung auf ande­
ren Gebiete», oder sie sind überhaupt kulturell desinfcores3±er~ 
ter und zugleich unzufriedener mit ihrem Freizeitleben* (vgl. 
Tabelle 10, Blatt 22)
ffg.b, 10t Teilnahme an gemeinsamen Konzertbe suchen in FSJ«
Gruppen Und -Grundorganisationen differenziert nach 
der Zufriedenheit Jugendlicher mit ihrem territoria­
len kulturellen Frei sei tangebot, ihren Einstellungen 
zur Kunst als Leben sv/er t
(Das Das gab
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Jugendliche, für die die 
Beschäftigung mit Kunst­
werken als Lobenswertt
sehr große Bedeutung hat
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Jugendliche, für die die 
Beschäftigung mit Kunst­
werken eis Lobenswert*
sehr große Bedeutung hat (33) 29 10 ■f «5O I
überhaupt keine Bedeutung
hat (17)
w  <* z w  -
Blatt 23/ 3; I m t •
3* Häufigkeit und Beliebtheit musikalischer Freizeitbetätigun­
gen Jugendlicher
1, Das Hören von Musik gehört seit Jahren zu den beliebtesten 
FreiZeitbetätigungen, wobei die Hutsamg von medialen Musikbei­
trägen parallel au anderen Beschäftigungen überwiegt»
Bei zunehmendem Besi tz hochwertiger phono10ohnisolier Geräte 
zur Aufnahme und Wiedergabe von Musik ist ihre Nutzung bei im­
mer mehr Jugendlichen zur festen Gewohnheit geworden» über die 
Hälfte der Jugendlichen hören tätlich Musiksendungen im Bund­
funk sowie mit Hilfe von Platte und/oder Kassette» Jeder zweite 
nimmt Musik mit Hilfe von Kassette/Tonband auf» Annähernd drei 
Viertel der Jugendlichen verfolgen mindestens einmal in der Wo­
ohe Fern sehmusiksendungen*
ln den letzten Jahren stieg vor allem der Besitz an Recordern. 
Rieht mehr 00 oft wie in früheren Jahren worden Rundfunkmusiksen- 
dungen gehört* Der Rundfunk blieb bevorzugtes Medium von Studen­
ten, jungen Angestellten und Angehörigen der Intelligenz» Ge­
wachsene Bedeutung erhielten in den Vergangenen Jahren Musiksen­
dungen im Fernsehen.
Dan höchsten Ausstattungsgrad und die höchste Nutzung phoao- 
technischer Geräte (vor allem an Recordern) zur Rezeption von 
Musik gibt es bei Lehrlingen (ohne Abitur), den geringsten bei 
den Studenten»
2* Von den musikalischen Gattungen und Genres werden seit Jah­
ren mit Abstand rockmusikalisohe Produktionen m  meisten bevor­
zugt» Im allgemeinen hören rund zwei Drittel der jungen Werktä­
tigen und ßtodenton sehr gern Titel der Rockmusik*
Die meisten Jugendlichen befriedigen ihre musikalischen Bedürf­
nisse außerdem durch weitere Gattungen, Genres, Sillriehtungen 
und Sounds* Studenten, junge Angestellte und Angehörige der In­
telligenz haben zumeist ein breiteres Intoressonprofil als Lehr­
linge und junge 2facharbeiteri sie finden über Rock und Schlager 
hinaus eher auoh Gefallen an Liedern und Songs von Liedermachern, 
an DDR-singe- und Folkloregruppen, am Chanson, an Operetten und 
Musicals, Opern, Orgelwerken sowie an sinfonischer und Kammer-
m  m n m
Matt 24/ %  Attflf.
musik der Vergangenheit und Gegenwart*
3* In den meisten Tätigiceitsgruppen stieg seit 1979 die Be­
liebtheit von Rockmasik, Jane und Blues» Bel Studenten, jun­
gen Angestellten und Angehörigen der Intelligenz gibt es außer­
dem einen leichten Int areasenanstieg bei Orgelkompositionan, 
sinfonischen und kacsnermuflikal 1 sehen Werken vergangener Jahr­
hunderte* Im Uatersohied zur naoh wie vor relativ breit vorhan­
den«! Beliebtheit konzertant live-erlebter Songs bssw* des ei­
genen Mitsingans von Liedern unserer FDJ-Singebewegung (siehe 
oben), ist die Beliebtheit des medialen Hörens solcher Lieder 
(mit Hilfe phonotechnischer Wiedergabegeröte, also ohne das 
unmittelbare Sri eben der Sänger oder Selbstbeteiligtsein), zu- 
rüokgegangen, was auoh für Schlager sowie Volkslieder in den 
letzten Jahren tendenziell gilt.
4* Bin Drittel der Befragten hört nicht nur Musik sehr gern, 
sondern spielt selbst ein Musikinstrument* Bemerkenswert dabei 
ist, daß zu d m  selbstmusizierenden Jugendlich«! nicht nur über­
durchschnittlich viele Studenten, sondern auoh Lehrlinge (mit 
Abiturausbildung) gehören* Hur annähernd jeder zehnte Instru­
mentalist ist Mitglied eines musikalischen Ensembles; überra­
schend hoch jedoch iart der Anteil Jugendlicher, die gern in 
einer Book- oder Jazzformation (im Durchschnitt 19 vS, bei Lehr­
lingen sogar 25 - 30 1 0  spielen würden oder Mitglied einer 
FBJ-Singegruppe wären (lc. Durchschnitt 13 % 9 bei Studenten 19 J). 
Auoh die Ghormitgliedschaft ist dreimal geringer als der Kreis 
potentiell Interessierten nur bei Schalmei-/Blaskapellen und 
Fanfarenzügon ist dieses Verhältnis weitestgehend ausgeglichen.
5* Die Mehrheit der Jugendlichen gehört zu den Besuchern von 
Konzerten und/oder anderen Musikvor;?nataltungen. Annähernd die 
Hälfte der Jugendlichen (insbesondere Studenten und Lehrlinge 
mit Abitur) waren innerhalb eines viertel Jahres in mindestens 
einem Hookkonzert. Btwa halb so oft wurden weitere Konzerte - 
mit Liedermachern, Fo 3k loregruppen, FDJ - Singegruppen u. ä. - 
besucht (im Durchschnitt von je ?3 '). Seltener waren die Jugend­
lichen in Orgelkonzerten (15 1), in Jazz- & Blues-Konzerten 
(14 % ) % in Vorstellungen der Musiktheater (11 1) und/odor in
Sinfoniokonzert en, öhor- und kacsiemusikalisolsen Veranstal­
tungen (8 % ) »
In allen Konzerten und MusiUetheaterauffühzungen waren die Stu­
denten am häufigsten. Bemerkenswert erscheint uns» daß Lehr­
linge und junge Facharbeiter häufiger (!) als junge Angestellte 
und Angehörige der Intelligenz Jazz« & 31uea«Konaerte besuch­
ten* Srwartungsgemhß seltener gehörten Lehrlinge und junge Ar­
beiter zu den Besuohem von Konzerten instrumentaler und voka­
ler "klassischer” Musik.
Sine Trendanalyse der letzten Jahr® zeigt, daß Studenten, junge 
Angestellte und Angehörige der Intelligenz sinfonische- und
Kammerkonzerte in zunehmendem Umfang, Bockkonzerte dagegen we­
niger häufig besuchten*
6. I m  allgemeinen besuchen Jugendliche noch häufiger als Book- 
konzerte Tan zveranstal tungoa• Von Lehrlingen und Studenten wird 
die Diskothek anderen Tanzveranstaltungen (mit Tanzmusikforma- 
tionen) vorgezogen, wrihrend junge Arbeiter, Angestellte und An­
gehörige der Intelligenz beide Tanzveronstaltungsformen glei­
chermaßen besuchen.
Insgesamt stieg die Besucherzahl bei Diskotheken beachtlich, 
nioht aber bei anderen Tanzveranstaltungen* Besonders Studen­
ten fanden 1984 mehr als vor fünf Jahren an Dideothekbesuohen 
Gefallen und besuchten sie deutlich häufiger*
Bei der Mehrheit der Jugendlichen ist das tägliche Hären von 
Musik im Rundfunk und auf Blatte, Tonbändern bzw. Kassetten 
zur festen Gewohnheit geworden* Mindestens einmal pro Woohe wer­
den außerdem von etwa drei Viertel aller Jugendlichen Musiksen­
dungen des Fernsehens verfolgt, (vgl* Tabelle 11, Blatt 26)
M t U l l  Häufigkeit 
bei jungen
musikalischer Frei aeitbesohäftigungen 
Werktätigen and Studenten (in %)
Das tuen in ihrer Freizeit • •*
(nahezu) mehrmals einmal noch
täglich wöobant- wöchant- aelte- 
lieh lieh ster
-- J  ^  (753 4
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Musik von Platten« 
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hören 54











13 (65) 24 11
27 (72) 25 * 3
Am Mutigsten werden von. Lehrlingen Platten, Kassetten und Bän­
der zum Musikhören sowie zum Mit schneiden von Musik genutzt* 
Ban&Bitaohnitte mit Hilfe von Kassettenrecorder oder Tonband- 
gerät werden von Lehrlingen ohne Abi t urauobi 1 dang annähernd 
dreimal so oft angefertigt als von Lehrlingen mit Abi turaUmbil­
dung, jungen Arbeitern, Angestellten und jungen Angehörigen 
der Intelligenz und so gor rund fünfmal mehr als von Studenten, 
(vgl. Tabelle 12, Blatt 27) Seltener nutzen Lehrlinge (mit und 
ohne Abiturausbildung) die lusiiaendungen im lUmdfuak.
Daß Studenten (alt Blnochräukung auch Lehrlinge mit Abituraus­
bildung) verhältnismäßig selten die Musik Sendungen im Fernsehen 
verfolgen und Platten, Kassetten und andere Bänder hören bzw* 
Musik damit konservieren, aber andererseits (neben jungen Ange­
stellten und Angehörigen der Intelligenz) am häufigsten Musik­
sendungen des Bundfunks nutzen, ist in erster Linie ein Aus­
druck für geringere Hut zunganöglichkeitea und geringeren Aus­
stattungsgrad an Phonoteohnik. In gewissem Maße liegen auch 
diesen vom Durchschnitt «Jugendlicher abweichenden musikalischen 
Verhaltensweisen und Gewohnheiten andersartig© Musikbedürfniose 
and -Interessen zugrunde.
gab« 12t Häufigkeit musikalischer Frei sei tbesohäftiguasaa 
bei jungen Werktätigen und Studentanj «©samt und 
differenziert nach Tätigkeitsgruppen (in %)




















_ ________ - J 8 i  - -____2Z - - -  ~5_ ..<24i-. 5 1
Lehrlinge ohne Abitur 57 30 7 (94) 6 0
Lehrlinge mit Abitur 57 35 4 (96) 4 0
junge Arbeiter 66 27 2 (95) 5 0
Studenten 70! 18 5 (93) 6 1
jg*Angestellte/Ange- 
iiörigc d. Intelligenz 73! 22 4 (99) 0 1
Musik von Platten, Kas­
setten, Kindern hören
_  - 3 1 - - „ 7 - -(231 - 7MH» * «M» MW J L
Lehrlinge ohne Abitur 67 24 3 (94) 4 2
Lehrlinge mit Abitur 62 31 4 (97) 3 0
junge Arbeiter 48! 35 5 (33) 10 2
Studenten 391 35 15 (89) 10 1
jg*Angestellt e/Aage- 
hörige d. Intelligenz 53 43 2 (98) 2 0
Musik mit dem Beoorder/ 
fonbondgerat mitschnei­
den
ßejB ßm t" _ _ _ _ _____ -32 - 3 5 -  .__ JL3L 14 11-
Lehrlinge ohne Abitur 43! 30 10 (83) 12 5
Lehrlinge mit Abitur 25 31 19 (75) 20 5
Studenten S! 15 15 (33) 44 18
junge Arbeiter 24 29 15 (68) 21 11
jg* Ausgestellte/Ange­
hörige d* Intelligenz 22 24 12 (58) 32 10
M usik s en düngen im Fern­
sehen verfolgen
gmm%___________ 1J____ 31___Jt. _(Z3i ~ 15__3„
Lehrlinge ohne Abitur 17 38 2 6 (81) 17 2
Lehrlinge mit Abitur o  3 6 34 (76) 24 0
Stiidwtan 1! 14 23 38) 54 8
Seit Anfang der 60er Jahre nutzen Jugendliche in Sechsender 
Zahl Musikkonserveni Waren es 1979 noch rund 20 Prozent, die 
weder Sohallplatten noch Kassetten zur individuellen liusik- 
reseption genutzt haben, so waren es 1994 nur noch 1 Prozent« 
Offensichtlich stieg - wie zu erwarten - damit auoh die Anzahl 
Jugendlicher, die auf fonband bzw« Kassette ihr MusikprogreisB 
selbst zusammen, st eil an (durch Mit schnei den von Rundfunk- und 
Femseh-Musiksendüngen oder ümsohne!den geliehener Tonauf Zeich­
nungen) . So etieg die Zahl jugendlicher Besitzer von bespiel­
ter, Kassetten und Tonbändern von rund 70 Prozent 1979 auf rund 
90 Prozent 1984*
Besonders bei Lehrlingen (weniger bei Studenten) ging der An­
teil derer zurück, die keine bespielten fonbänder bzw«, Kasset­
ten besitzen, (vgl* Tabelle 13)
m,ib, 13* Jugendliche, die keine bespielten Tonbänder oder
hassetton besitzen! differenziert nach Tatigkeits- 
gruppen Jugendlicher - im Vergleich von 1979 und 
1984 "  (in %)









(ohne Abitur) 22 5
junge Arbeiter 30 11
btudent eii 31 18
junge Angestellte/ 
Angehörige der Intelligenz 34 10
1) i?s kann davon ausgegangen werden, daß der Anteil von Ju­
gendlichen, die keine bespielten Kassetten und/oder Ton- 
bänder besitzen 1984 noch geringer ist als dexter, die 
Musik mit Recorder bzw* Tonbandgerät nie mit schnei den, 
so daß dieser Trend boi vergleichbaren^ dikatoren noch 
stärker ausgeprägt wäre*
Daß rund drei'Viertel der Jugendlichen gegenwärtig mindestens 
einmal pro Woehe die Musiksendungen des T&xnaehGns (der BBR 
und/oder BSD) verfolgen, Ist neben dem Musikangebot ln starkem 
Maße mit auf die starke Verbreitung und Anziehung von Musik- 
Vidoo-Clips ztirüokzufiihren.
3 A ,  ..1^4 .is&Jtei Jafc
wtftfelwafi Tftwr faitert
Die beliebtesten Musikarten Jugendlicher sind - wie seit Jah­
ren - Rock- und Schlagermusik* Dabei werden zumeist interna­
tionale Titel unseren nationalen Musikpnoduktionen vorgozo^en 
(siehe dazu ausführlich Kapitel $> Besonders gern hören fast 
alle Jugendlichen (91 3) englischspraolaxge lochtitel« (vgl* Ta­
belle 14)
Tab. 14? Beliebtheit ausgowählter Muaikarte» bei jungen Werk­
tätigen und Studenten (in Prozent); Rangordnung ge­
bildet nach dem Mittelwert (X)
Das hören ...
sehr gern weniger iiberhaup* Ci)gern gern nicht 
.& e m ...
1 . onglisohsprachige
1 (1.48)Rocktitel. 6 2 29 0
2. deui sohspraohige Rock­
titel aus dem Ausland 34 48 16 2 (1,87)
b Schlager a»d# Ausland n 41 - J*i -  - 8 iljÄft.
4* deutschsprachige Rock­
(2,31)titel aus der DDR 12 50 32 6
5. lieder/Songs von
(2.81)Liedermachern 9 30 32 29
6. Jazz- & Blues 13 21 32 34 (2,87)
7. Schlager aus der DDR 4 29 42 (2,89)
8. Orgeliausik 12 24 23 41 (2,92)
Ci* ? merett en/Musicals 8 27 30 35 (2,94)
10. Volkslieder/Lieder von
j/o llcloregr uppen 5 21 36 33 (3.08)
1 1 . Lieder/Songs von DDR«
(3,12)Singegruppen 2 20 41 37
1 2 . ainfonisohe u* Kammerrau-
(3,15)sik früherer Jahrhunderte 8 21 20 51
13. Chansons 4 15 39 42 (3,18)
14. Blaastu&k 5 14 30 51 (3,28)
15. Opern 3 13 31 53 (3,36)
16. sinfonische tu Kammer­
musik d« 20. Äahrh.
2 7 24 61 (3,58)
Mit deutlichem Abstand nach Hook und Schlager, aber dennoch 
von einem Drittel ohne größer® Einschränkungen gern gehört 
werden darüber hinaus Üeder und Songs von Liedermachern, Jas» & 
Blues, Orgelwerke (der traditionellen Orgel) sowie Musicals und 
Operetten.
Volkslieder bsw* bieder von Folklcregruppen wie auch sinfoni­
sche und Kammermusik früherer Jahrhunderte hören rund ein Vier- 
. tel der Jugendlichen gern bis sehr gem. Hur jeder fünfte der 
Befragten zeigt ein solches Interesse an Liedern/Songs von DDR- 
Singegruppen, an Chansons, an Blasmusik und on den Opern*
An wenigsten unter den ausgewühlten Musikarton finden die Ju­
gendlichen an den Werken sinfonischer and Kcsaoomusik des 
20* Jahrhunderts Gefallen (sie hören gern bis sehr gernj 9 Pro­
zent* überhaupt nicht gern 67 Prozent).
Außer werke m l t & M ä ä t a t a ;  sinfbnisoher und Kammermusik tref­
fen auch Werke der sinfonischen und Kammermusik aus früheren 
Jahrhunderten nur wenig den Musikgeschmcfe der Jugendlichen 
(52 Prozent hören sie überhaupt nicht gern!). Annähernd auf
gleiche Ablehnung stoßen bei Jugendlichen im allgemeinen Opern 
(die von 53 Prozent Überhaupt nicht gern gehört werden) und 
Blasmusik (bei 51 Prozent)*
Wie in vergangenen Jahren weisen die Ergebnisse auf grö ßere Un­
ter echio de in dor Beliebtheit der verschiedenen aus&ewüixlton 
Musikart on zwischen den Tätige ei t egrupp en der Jugend (zwischen 
Lehrlingen, jungen Arbeitern, Studenten, jungen Angestellten 
und Angehörigen der jungen Intelligenz) hin. Insgesamt fällt 
auf, ds£ - offensichtlich auf Grund weitgehend übereinstimmen­
der Tätigkeitamexfenale und Bedürfnisse, Bildunga- und Auobil- 
dunccqualifilcs.tion - zwischen jungen Werktätigen (Lehrlingen und 
jungen Arbeitern) einerseits und Studenten sowie jungen Ange­
stellten und iurgfshörigen der Intelligenz andererseits größere 
musikalische Interassenunterschiede bestehen«
fin­
den an vielen Musikorten einen größeren Gefallen als Lehrlinge 
und junge Arbeiter, so an den l’iteln der DDR-Rockmusik, an Lie­
dern und Songs von Liedermachern, DDR-Singegruppen und Folklore-
S * % - , V S L .
gruppen, am Chanson, an Operetten und Musicals» an Opern, 0r~ 
gftiwH^ giv ajovtIö an slnfonlseher und Kainci^ -wnriirfir der Vergangen­
heit und Gegenwart« (vgl« fabelle 15)
gab* 15. Beliebtheit auegewählter Mnsücarten1 ^ bei Jugendllohenf 
differen adert nach ausgowählten fätigkeltsgruppen 
(ln %)
Yen den Jugendlichen, die diese Musik 
kennen» hören diese
sehr gern weniger üborh. (Biese Musik*
gern gern nloht ort k e n n e
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39 47 ( 3)
36 20 ( 2)
34 41 (10)
45 15 ( 8)
Fortsetzung Blatt 32
Fortsetzung der Sabelle 15*
Von den Jugendlichen» die diese Musik 
kennen» hören diese ...
sehr gern weniger Uberh. (Diese Musik-
gern gern nicht art kenne
gern ich nicht.) 
(1> (2) (1+2) (3) ?4>
Lieder/Songs von
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1) Sine tabellarische Übersicht über die Unterschiede in der 
Beliebtheit von nationaler und internationaler Rock- tmd 
Schlagemusik befindet sich im Kapitel 4*1«» das sich spe­
ziell mit der Rezeption von populären MAeikgenres beschäftigt.
Wenig Hörerfahrungen haben sehr viele Jugendliche mit sinfoni­
scher Kusik des 20« Jahrhunderts (jeder vierte kaum oder gar 
keine), mit Chansons sowie mit älterer ainfGeischer Musik (je­
der fünfte kaum oder gar keine). Bestimmte Muslksrten zu wenig 
zu kennen, meinten vor allem Lehrlinge* bei sinfonischer und 
Kammermusik des 20. Jahrhunderts (jeder drittel) eowie vergan­
gener Jahrhunderte und heim Chanson (jeweils jeder vierte), 
desweiteren hei Orgelmuaik (20 Prozent), Operette und Musical 
(18 Prozent), Opern (17 Prozent), hei Liedern und Songs von DBR- 
Singegruppen (16 Prozent) sowie von Liedermachern (15 Prozent) •
Weitgehende Ubereinstimmung im Muaikgesohmack aller ausgewähl­
ter T&tigkeitssruppen Jugendlicher gab es nur in bezug auf 
Jazz & Blues«
^Ur Studenten iet charakteristisch, daß sie (iberdurchschnitt­
lich folgende Musikarten hören* Orgelmusik (gern bis sehr gern* 
75 Prozent, andere Jugendliche* 28 ProzentI), Lieder und Songs 
von Liedermachern* (gern bis sehr gern* 71 Prozent, andere Ju­
gendliche* 31 Prozent) und sinfonische und Kammermusik vergan­
gener Jahrhunderte (gern bis sehr gern* 64 Prozent, andere Ju­
gendliche* 25 Prozent).
Lehrlinge und lunge Arbeiter finden an Liedern und Songs von 
Liedermachern, DDR-Singegruppen sowie Volksliedern bzw. Lie­
dern von Folkloregruppen, an Operetten, Musicals und Opern so­
wie an sinfonischer und Kammermusik v e r g a n g e n e r  Jahrhunderte 
nicht nur weniger Gefallen als andere Tätigkeitsgruppen Jugend­
licher, sondern sie entziehen sioh bei diesen Musikarten auch 
häufiger als andere einer Meinungsäußerung über deren Beliebt­
heit.
Seit lade der 70er Jahre gibt es tendenzielle Veränderungen im 
Musikverhalten der Jugend. Sie resultieren aus tibergreifenden 
kulturellen Bedingungen, die seit Anfang der 80er Jahre auf die 
kulturellen Verhaltensweisen insgesamt und so auch auf das Mu­
sikverhalten Einfluß ausgeübt haben. Dazu gehören u. a.i
- die gestiegene Zahl Jugendlicher, die Uber eigene phono- 
technische Geräte zur Wiedergabe und Konservierung von 
Musik verfügen (siehe Kapitel 3*1«);
- die zunehmende Internationallsierung produktiver, dietribu- 
ierender und kommunikativer (insbesondere Eezeptlons-)Pro­
zesse der Musikkultur, z* B* bei der Kreation internationa­
ler Sounds, Interpretatioaafermen und Gestaltungaweisen auf 
dem Gebiet der Pop-Musik oder beim "Austausch" von Produzen­
ten und Interpreten, von Künstlern aller Musikgattungen 
(Sticheort *Llzenz-LPs*, Yideo-Clips, Auslandstourneen von 
DDR-Interpreten; zunehmende Anzahl von Gastspielen auslän­
discher Künstler (Sänger, Instrumentalisten, Rockgruppen, 
Jazzformationen, Liedermachern) zu Konzerten und Medienmit­
schnitten in der DDR u*v«a*m*)i
- stärkere Orientierung der DDR-Maesenmedien (Rundfunk, Fern­
sehen, Printmedien) an den Mus ikbedlirf niesen Jugendlicher 
(Erhöhung des Musikanteils für Jugendlich* bestimmter DDR-
Sendungen, z. B. durch Frequenz/Sendeminuten-Erweiterung von 
DT-64-Sendungen, von neuen Musiksendungen im DDR-Fernsehen 
("bong", "STOP ! ROCK", "ROCK non stop"), großangelegte Wer­
tungssendungen/Umfragen in der Jungen Welt und im Reuen Le­
ben (23*000 Einsender bei der Wahl um die "Beste Amateurband 
•84" und 35.000 Beteiligte an »Rock *84") und
- Weiterentwicklung alter und Herausbildung neuer Traditionen 
unserer sozialistischen Musikkultur bei Beachtung und Ein­
ordnung in internationale Brozesse (wachsende "Politisierung" 
der Musik, Bedeutung der Musik im internationalen Friedens­
kampf, "Rock flir den Frieden", "FDJ-Liederaommer" u.a.).
Auf dem Hintergrund der genannten sowie weiterer kultureller 
nationaler und internationaler, gesamtgesellschaftlicher und 
individuell wirkender Prozesse wurden Einstellungen und Verhal­
tensweisen beim vielfältigen, alltäglichen Gebrauch von Musik 
geprägt: bestimmte Bedürfnisse und Interessen, Gewohnheiten und 
Erwartungen festigten sich, einige nahmen an "Intensität" ab, 
andere entstanden neu, zumal mit jedem Jahr eine neue junge Ge­
neration heran- bzw. in die sich stetig wandelnden musikkulturel­
len Erscheinungen und Prozesse hineinwächst.
Xia einzelnen können wir folgende, Yerftnderfrpgen in der Beliebte 
freit auagewählter Muaikar^en gelt 1979 fest*teilen (einbezogen 
wurden in die Trendanalyse nur jene Musikarteh, bei denen ver- 
gleichbare Indikatoren Vorlagen):
Im Vergleich der Tätigkeitsgruppen gibt es die größten Intsr- 
egsenveraghiefrungaa-Mi jungen Arbeitemi
Junge Arbeiter hören (seit 1973 bis 1984) Imer häufiger gern
K l  sehr gern?
/
Titel der internationalen,SpflJgwaiiki Anstieg von 77 % 1973 auf
83 fi 1979 und 91 % 49&4!, ✓
Jazz C&Blues)* Anstieg von 11 % 1979 auf 34 % 1984 und 
"klassische" Musik (Opern, sinfonische und Kammermusik)•
Eindeutig rückläufig ist ihr Bedarf zum Hören von 
Volksliedern (& Liedern von Folkloregruppeh)* gern bis sehr 
gern hörten solche Lieder 1979 40'%, 1984 25 % (!) und 
Lieder/Songs von DBR-Singogruppen< 1979 27 % und 1984 17 %•
Bei Blasmusik ist auffallend, daß sie im Unterschied zu allen 
anderen Musikarten von jungen Arbeitern, Angestellten und An­
gehörigen der Intelligenz annähernd gleich (!) gern gehört 
wird und daß die in der Ausbildung stehenden Jugendlichen daran 
im allgemeinen weniger Gefallen finden (gern bis sehr gern hö­
ren Blasmusik* Berufstätige* 25 Prozent, Lehrlinge und Studen­
ten* 13 Prowgnt),
Einer gewachsenen Resonanz erfreuen sich bei mehreren Tätigkeits- 
ffruppen die folgenden Musikarten*
Jazz & Blues (in allen, ausgewählten Tätigkeitsgruppen!),
Rockmusik (Insbesondere bei jungen Arbeitern und Studenten), 
Orgelkompositionen sowie sinfonische und Kammermusik vergangener 
Jahrhunderte (unter Studenten, jungen Angestellten und Angehöri­
gen der Intelligenz deutlich, unter jungen Arbeitern nur leicht 
tendenziell, aber unter Lehrlingen (ohne Abituransblldung) über­
haupt niehtl).
Bei diesen visr Musikarten gibt es in keiner Tätigkeitsgruppe 
Jugendlicher rückläufige bzw. entgegengesetzte Tendenzen«
(vgl. Tabelle 16, Blatt 36)
gab. 16t Beliebtheit auogewähltor Musikarten bei jungen 
tätigen und Studenten! differenziert m e n  Snti 
gruppen im V arglei oh 1979 und 19©4 (in £)
Werk» 
^ceite-
g e h rBiese Kuaikart hören iza allgemeinen . _ __













1979 5(21) 9(23) 2(11) ,
11(34 )
1(17)
1984 13(34) 16(37) 9(27)
1979 74(9D 49(89) 55(83) 54(04)
1984» darunter* 58(86) 39(82) 51(79) 41(72)
-engli oohsprach. 
Hook 72(92) 48(93) 60(91) 57(90)
»deutsohspraok. 
DPK-Book 13(53) 10(73) 11(57) 15(75)
»deut sohspraoh.
Hook kapitalisti­
scher Staaten 42(31) 15(81) >3(82) 31(70)
7(20) 30(68) 10(25) 13(34),
1984 4(20) 32(75) 11(23) 7(56)
sinfonische und Kem- 
memusik vergangener
M u t e & a d e  .____
1979 K  8) 7<3Dn U  3), 3(18),,
1984 2( 9) 22(64) 5(19)* 14(43)
latesten J«.hren aus-
schließlich bei bestimmten kleineren tort gebunden an Musikgenres 
(also nioiit bei der "reinen” Ihstrumentalousik, sondern bei 
Vokalkoapositionea) und zwart
ftyflrfeapifl bei bestirnten Liedformen bzw, Interpretationsweieen 
das modernen vokalen öegeorartssohaf f ena t
fea r^, ggfataffiraa a a s  3DR »»<* k a p i t a l i s t i ­
schen Ausland (was auch beim Vergleioh der beliebtesten populären 
Musikhits der letzten Jahre deutlich wurde} vgl» Kapitel 4.2,3.D  
und
b e i  Medern und Sqmzb unserer ffDJ-Sin/ze/zruppon und
zweitens (unter allen Tätigkeitagnippen Jugendlicher mit Aus­
nahme der Studenten) bei bestimmten Liedformen bzw. Interprota- 
t ionswei een des Vokalsahaffoas vergangener Jahrhunderte)»
bei Volksliedern, speziell auch in der Interpretation von Folklo­
regruppen. (vgl* Tabelle 17)
Sfeb. 17t Entwicklung der Beliebtheit von ausgewählten Musik­
arten während der vergangenen Jahre bei Jugendlichen} 
differenziert nach Tätigkeitagruppen (in /»)
Biese Musikart hdron im allgemeinen s e h r  
gern (in Klammen Sunsno der Antwortpositio­
nen "sehr gern** und "gern”)«
Lehrlinge
(ohne




1979 (der DDR und
and*Staaten) 23(70) 13(64) 39(79) 21(66)
1934 (gemittelte
Summe aus
a) und b) t 25(58) 9(42) 21(61) 27(63)
a) aus dor DDE







1979 3(26). 3(31) 3(27), 6(34)




1 9 7 9 3(26).
2(11)
3(48) 7(40),




Dar seit 1973 empirisch belegbare ffirend einer naehlassenden 
Beliebtheit von Liedern der BDJ« bsw* DDS-aiiigegruppea setste 
sieh seit 1979 bis 1984 unter Lehrlingen (ohne Abitnrausbil- 
düng) und unter jungen Arbeitern fort} während unter Studenten 
in den latsten fünf Jahren die Beliebtheit soldhan Liedguts im  
Durchschnitt annähernd aut gleichem Hiveau blieb. (vgl* Ta­
belle 10)
gab. 181 aatwloklung der Beliebtheit*von Songs/Liedern der 
FDJ-SlxutQ grtxppen  wahrend der vergangenen Jahre bei 
Jugendlichen; differenziert nach außgewählten fätig- 
keitsgruppen (in %)
Dafür haben Interesae/Das hören «• •
sehr stark/ stark/ schwach/ sehr
sehr gern gern weniger schwach/
gern ungern
Lehrlinge
S t u d e n t e n :
1973 r 31 33 23
1979 3 23 j 40 34
1984 1 13 36 50
19.73 5 20 43 32
1979 3 24 , 36 37
1984 3 14 45 38
1973 10 32 37 21
1979 3 28 32 37
1984 4 29 45 22
II
1973 wurde nach dam Interesse| 1979 und 19B4 nach der Be­
liebtheit des Hörens dieser Meder gefragt.
Aus dam Rückgang der allgemeinen Beliebtheit des Hörens von 
Volksliedern (s. B» in der Interpretation von Ho Ifcloregruppen) 
sowie von Liedern und Dongs unserer P D J-Singebowegung k a n n  
nicht gaschlossen werden, daß die Jugendlichen unseres Landes 
diesem Liedgut und insbesondere politisch engagierten L ie d e r n  
Überhaupt desinteressiert gegenüberstehen würden u n d  z u n e h m e n d
weniger Lust zum eigenen Singen hjsben* 0f f eneicht lieh bezieht 
sieh der allgemeine Interessenverlust ln erster Linie auf das 
HÖron im Rundfunk, Fernsehen und mit Hilfe von Platte und. Kas­
sette, auf den Vergleich alt der massenhaft und bei läufig rezi­
pierten Rock- und Schlagermusik« Denn viele Jugendliche haben 
Ihre musikalischen Bedürfnisse und Interessen, ihren Huslkge- 
schoaek und ihre Hörweise ln starkem Maße ausschließlich auf 
Sound und Show der modernen nationalen und mehr nooh der Inter­
nationalen Rock- und Sohlagerp2x>duktionen ausgerichtet, die 
nicht selten den einzigen Haßstab für Erwartungen und Bewer­
tung bilden, ohne die politisch-funktionale und ästhetische Spe­
zifik anderer Musikgenros genügend zu kennen und zu berücksich­
tigen. (So ist z« B« eine bei einem, großen 5?eil der Jugend do­
minant ausgeprägte "beiläufige" Uusilcre zepiion von Popansik (als 
"Geräuschkulisse") mit einer bewußten Aufntduae von Songs und 
Lledem unserer Singegruppen, insbesondere deren politische In­
halte und Aussagen, schwor vereinbar!)
Es ist domnaoh anzunehmen, daß ein Grund für die gefallene Reso­
nanz von Liedern der FDJ-Singebewegurg in der Art und Weise ihres 
Gebrauchs und s* T* ln ihrer Präsentation ’za suchen ist.
Öle untorsuchungscrgebnißse sprechen (bei clor gleichen Popula­
tion) durchaus für ein großes Bedürfnis einer künstlerisch ak­
tiveren Aneignung und Beschäftigung mit Lied und Gesang in Fora 
eigenen (organisierten) Singens und Kusizierens in Chören, Singe­
gruppen, HusikforrnatIonen u« ä. und durch die Einbeziehung sol­
cher Lieder und Interpretatioasfomen im Rahmen von FDJ- und an­
deren Veranstaltungen« Denn, wie im vorangehenden Kapitel darge­
stellt, gab es in dem von uns erfaßten Sei träum bei 37 % der Ju­
gendlichen Auftritte von Jugendlichen in FDJ-Gruppen, bei denen 
sich 3eder dritte Anwesende selbst singend beteiligtet bzw« gibt 
es nach wie vor einen relativ großen Anteil Jugendlicher, der 
selbst gern in einem Singeklub Mitglied wäre« (vgl« Kapitol 3*4«)
Es gibt nach wie vor breite Hör er schichten Jugendlicher, die 
diese Lieder und ihre politisch-gesellschaftlich mobilisierende 
Funktionalität schätzen und in ent sprechenden Veranstaltungs- 
bsw* Interpretationsformen (z. B« bei FDJ-Vemnstaltungen, beim 
” Lie dor aommer der FDJ", ln Soli daritätsveranstaltungen u« ä«) 
begrüßen«
Baß der Itückgang der allgemeinen Beliebtheit des Hörens sol­
cher FDJ-Singegri^penlieder bei der überwiegenden Mehrheit zu­
meist auch nicht auf deren politisoh-ideologiaohen Inhalt su- 
rückzufUhren Ist» wird daran ersichtlich, daß ln anderen Musik- 
arten (Insbesondere in der Book-, ober auch der Schlagermusik) 
politiaoh-gesellsahaftlioh engagierte fheeien von den meiste 
bevorzugt oder sumlndect als Borsaalität betrachtet werden«
Ifl sab es ln den lotsten fünf
Jahren nur bei. M i  tea^muaak-.^. gQuJM}tämÜMrta
und bei SääÖSßßS»
Widersprüchlich ist die Tendenz zwischen einzelnen Tütig&eiis- 
gruppea nur bei flae.re.tt.eR, Musicals und Opern. (vgl« Tabelle 19)
Batwieklung der Beliebtheit von ausgewählien Musik- 
arten während der vergangenen Jahre bei Jsigendlichent 
differenziert nach Sätigkoitsgruppon (in ■;*)
.Diese Musikart hören im allgemeinen s e h 
gern (in Klarsaar t Summe der Antwortposi­
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Während von jungen Angestellten und An« 
end gern angehört bzw. «gesehengehörigen der Intelligenz zuue 
werden, ist das Bedürfnis nach solchen Werken bei Jungen Arbei­
tern und Lehrlingen in den leisten Jahren leicht gesunken.
Während Opern hei Jungen Angestellten und Angehörigen der Be­
teiligen suna in geringem Umfang auch bei jungen Arbeitern an 
Beliebtheit gewonnen haben, ist die Beziehung von Lehrlingen 
(ohne Abiturausbildung) dem Opemschaffen gegenüber eher rück« 
läufig*
1*11., 2&sl . I H t ö & f e i t ;  J te ,s .
ÜiaäSgfi
Annähernd jeder zweite in die Untersuchung ein bezogene Jugend­
liche besuchte innerhalb eines Vierteljahres mindestens einmal 
ein Rockkonzert, annähernd jeder vierte mindestens ein Konzert 
mit ü e d e m a c h e m , Folkloregruppen, Singegruppen u. ä* Ensembles, 
dooweiteren jeder siebente mindestens ein Orgel- sowie ein Jazz- 
bzw* Blueekonzert, und annähernd jeder zehnte war innerhalb von 
drei Monaten mindestens einmal in sinfonischen-, Kammer- bsn. 
Chorkonzerten unö/odor im. Musiktheater (Cper/Operotto/Musical/ 
Ballett)•
fab. 20t Häufigkeit des Besuchs von Konzertveronstaltungen
im Zeitraum von drei Monaten bei jungen Werktätigen
und Studenten (in ’)







Eookkonserte 36 (44) 27 14 2 1
Konzerte mit Lieder­
machern, Itolkloregrup- 
pen, Singegruppen u.a. 77 (23) 16 6 1 .
Orgelkonzerte 03 (15) 10 4 1 «
Jazz-ZBlueskonserto 36 (14) 10 3 - 1
Vorstellungen in Musik* 
theater 39 (11) 9 2 mm *»
sinfonis che-/KammerV 
Chorkonzerte 93 ( 8) 6 2 mm
M o  Ergebnisse machen deutlich, daß - bei der Mehrheit unserer 
Jugend - nicht nur ein großes Bedürfnis fa&ch medialer Musikre­
zeption, sondern auch nach musikalischen Live-Musikerlebniseen 
vorhanden ist* Sie unterstreichen zugleich die im vorengegange- 
nen Kapitel getroffene Feststellung, daß die Mehrheit nicht 
ausschließlich auf Rockmusik fixiert ist# Dieses Ergebnis wird 
noch dadurch erhärtet, da nur 6 Prozent der erfaßten Population 
in Großstädten, aber 45 Prozent in Orten unter 10*000 Einwohnern 
wohnen - die überwiegende Mehrheit also nicht in Wohnorten, in 
denen überhaupt oder regelmäßig derartige Muaikveranstaltungen 
geboten werden#
In allen Konzertarten waren die Studenten an mieten vertreten, 
(vgl. Tabelle 21) Ton ihnen waren anteilig mehr als Jugendliche 
anderer Tätigkeitsgruppen in Konzerten mit Liedermachern, Fol­
klore- and Singegruppen (53 S t andere s 23 %), in Orgelkonzer­
ten (33 :>f anderes 15 '*), ln Aufführungen der Ilunlktheater, d#h, 
in Opern, Operetten, •iussicals und Ballettabenden (25 S% andere: 
11 S) und in sinfonischen--, Kammer- und Chorkonzerten (24 S\ 
andere* ß 5). Etwa sc oft wie Lehrlinge mit Abitur waren Stu­
denten und damit ebenfalls häufiger als Lehrlinge ohne Abitur, 
junge Arbeiter, junge Angestellte und Angehörige der Intelligenz 
in Rock- (54 * 44 5) und in Jazz- und Blueskonzerten (25 bzw.
18 St anderes 14 '*}. (vgl# Tabelle 2 1)
(fob* 21 * Häufigkeit des Besuchs von Rockkonzerten innerhalb
von drei Mona ton bei jungen Werktätigen und Studenten* 
gosemt und differenziert nach Tätigkeitsgvuppen (in S)
Im Rockkonzert ?^aren •••
über- (minde- 1 x  2-4 x Öfter 
haupt etens
 ____— ____aä«aajL-steia3J.________________________ ______
gesetmt 56 (44) 27 14 3
Lehrlinge, (ohne Abi*) 56 (44) 27 15 2
Lehrlinge (mit Abi.) 46 (54) 36 15
junge Arbeiter 60 i (40) 24 13 3
Studenten 46 (54) 34 18 2
junge Angestellte/Ange­
hörige der Intelligenz 75 (25) l 15 6 4
S U % - Ä .
ffflm ArtaltaE jm A M a M m  Qlm AWm rn M M sm  besuchten
häufiger als junge Angestellte und Angehörige der Intelligenz 
Rookkonzerte (40 bzw. 54 M jß* Ang*/Int* t 25 #) und a* T* 
auch Jazz» und Blaeskonzorto (11 bsw. 13 jß« Ang./Int. t 4 %)* 
Seltener als junge Angestellte und Angehörige der Intelligenz 
wären die jungen Arbeiter und Lehrlinge ebne Abitur in sinfoni­
schen Kamaer- und Chorkonzerten (3 bzw. 4 %% jg* Ang./Int.«
14 %U
Mehr als eimal pro Woehe wurden (ganz besonders von Studenten) 
Hook-, Orgel- sowie Konzerte mit Idedemaohern, Folklore- und 
Singegruppen besucht* (vgl* Tabelle I im Anhang)
Daß Rookkonzerte am häufigsten, aber andere Konzerte und Musik- 
iheaterverenstaltungen bedeutend weniger besucht wurden« ist 
auf das dominante Rookintorosse Jugendlicher zurücksuftlhr en. 
Genauso eindeutig ist der geringe Besuch von sinfonisohen Kon­
sorten umgekehrt vor allem auf mangelndes sinfonisches Inter­
esse zurückauführen, wie die Forschungsergebnisse belegeni 
Auf die (offene) Frage, warum ein solches Konzert nicht besucht 
wurde, antworteten in der Untersuchung (mit eigenen Worten)
33 Prozent* Der a m meisten genannte Grund (bei rund 50 Prozent) 
war3 "mangelndes Interesse" (einschließlicht "macht keinen Spaß", 
"ist zu langweilig" o* ä*)*
Rund 30 Prozent gaben vor« dazu keine Möglichkeiten gehabt zu 
haben ("keine Gelegenheit", "zu weit weg", "gibt es bei uns 
nicht", "muß mein Kind betreuen", "wegen Schichtarbeit", "Kar­
ten nur unter der Hand oder nach langen Vorbestellungen zu be­
kommen” Ui ii. Gründe). Besonders bei Studenten dürften das "Aus­
reden" sein.
Je 1 Prozent hören solche Musik lieber zu Hause auf Platte und 
Band/Kassette oder machten das mangelnde Kollektivinteresse ("al­
lein macht es keinen apaö") daSUr verantwortlich. Bei aller sub­
jektiven, das eigene Verhalten rechtfertigenden "Färbung" der 
vorgegebenen Gründe, wird erkennbar, daß es durchaus einen größe­
ren Teil Jugendlicher gibt, die - bei entsprechend besseren lo­
kalen, familiären, beruf liehen, kollektiven u* a* Bedingungen - 
positiv für bestimmte Musikveranstaltungen zu stimulieren wären, 
selbst wenn sie kein sehr großes Interesse bislang daran hat­
ten. (vgl* Tabelle 22) Bas gilt vor allem für Studenten, junge 
Angehörige der Intelligenz und Angestellte« aber auoh für einen 
beträchtlichen feil der Lehrlinge (besonders der Lehrlinge mit 
Abiturausbildung) und junge P&oharbeiter* (vgl* zusütalich Ta- 
belle II im Anhang) •
fab» 22 i Gründe für den Rlohtbesuoh von sinfonischen, Chor- und 
Kammerkonzerten (im Zeitraum von drei Monaten)) gesamt 
und differenziert bei jungen Werk tKtl gen, Studenten und 







Rieht im Konzert waren
S S  « ■  r a g * “












gesamt (8) 45 6 22 8 1 (10)
Lehrlinge 
(ohne Abi.) ( 3) 59 10 15 4 ** ( 9)
Lehrlinge 
(mit Abi.) ( 7) 47 6 24 4 3 ( 9)
junge
Arbeiter ( 4) 50 6 21 9 w (10)




35 6 33 t 10 2 ( -)
ix) Jugendliche, die keine Antwort gaben oder aus einem 
anderen Grund fernblieben.
Die Prozentwerte für ein uneingeschränktes Genre-Intere sae und 
für den Anteil von Veranst&ltuagsbesuohern analoger Musikver- 
anstolturgen ist nahezu identisch, mit einer Ausnahme* Konzerte 
mit Liedermachern, Polkloregruppen und Singegruppen der DIB wer­
den nicht nur von Jugendlichen besucht, die solche Lieder sehr 
gern hören, sondern auoh von Jugendlichen mit einem geringeren 
Interesse an solcher Musik - vermutlich, weil sie im Rahmen
ihrer FDJ-Gruppe/G:mridorsaaisaticm solche Konzerte miterlebt 
haben«
Der Vergleich zwischen dsr Beliebtheit« die genannten llusik- 
arten anzuhören, und der Häufigkeit zur Realisierung dieses Be- 
zeptionsbecSlrfaisses durch den Besuch analoger Musikveranstal­
tungen» macht deutlich» daß es mit dem Rintritt der Jugendli­
chen ins Berufsleben (mit der - etwa im gleichen Lebensab­
schnitt zumeist rinn ,» U^inhiyia; eines Hflnflu
halts» einer eigenen Familie) bei Violen Jugendlichen (beson­
ders bei Angehörigen der Intelligenz und bei Angestellten) da­
zu kamt, daß ihre genregariohteten Kusikinteressea und -bedürf- 
nlsse weniger als in den Jahren der Ausbildung bzw. des Studiums 
überhaupt realisiert werden (können) oder nunmehr zunehmend mit 
Hilfe von Ihonogoräten (durch den Empfang von Musiksendungen in 
Rundfunk und Fernsehen, durch Platte» Band und Kassette) befrie­
digt werden (können)•
Häufiger als Rookkonzerte werden von allen Musikveranstaltungen 
lediglich Diskotheken und andere Tanzveranstaltungen besucht* 
Berufstätige Jugendliche waren annähernd genauso oft in Diskotheken 
wie in Tansveranetaltungen (mit Kapelle). Bei Lehrlingen und 
Student^a dominiert jedoch eindeutig der Diakobesuoh« (vgl* Ta­
belle 23, Blatt 46)
gab. 23 t Häufigkeit des Besuchs von Diskotheken und anderen 
längerem! taltungen innerhalb von 4 Wochen* gesamt 
and differenziert aaoh Tätigkeitsgruppen der Jugend 
(in
Xn den letzten 4 Wochen vor der Befragung 
besuchten ...
tiborh# (minde- 1x 2-4« 5-?x 8 -1 Ox öf- 0  warei
nicht steas ter die Be*
einmal) suoher
Tnrt «gyeyftiiat^  — 
t ungen in
 .
f f m & L  ~ ____________ _  i n i _____*£ -31 _  i. . J  - J.£8Ä
Lehrlinge 
(ohne Abi.) 11 (89)1 17 41 17 9 5 4#31x
Lehrlinge
(mit Abi«) 15 (85) 21 42 13 7 2 3,67fc
junge Arbeiter 33 (67) 22 27 11 3 4 3,64x
Studenten 22 (82) 29 35 0 4 1 2,88ac
jg*Angest#/Ang# 
der Int eiligen z 44 (56) 26 15 12 1 2 3»14x
Tan sveranat ol- 
t ungen mit
------------------------ A L - 155>- - - 3 Ö - < 2 „ - 1- - JL-
Lehrlinge 
(ohne Ab±.) 50 (50)! 24 21 3 1 1 2,52x
Lehrlinge 
(mit Abi#) 53 (47) 22 17 4 3 1 2,89s
junge Arbeiter 37 (63)1 35 22 4 1 t 2,32x
Studenten 43 (57) 35 20 1 0 1 1,98xi
jg*Aagest«/Ang* 
der Intelligenz 40 (60) 37 17 4 1 1 2#22x
Seit Bade der 70©r Jahre gibt es deutliche Entwicklungstrends in 
der Häufigkeit des Besuchs von Konzert- und Tanzveranstaltungen, 
wenn auch nloht in einem solchen Ausmaß wie in den 70er Jahren«
Zunächst kann festgestellt werdest
Außer von Lehrlingen (ohne Abiturausbildung), die in den lots­
ten Jahren etwas seltener Konzerte der verschiedenen Musikanten
(Rockkonzerte, Sinfoniekonzerto u* a.) besucht haben, ist der 
Umfang des Konzertbesucha insgesamt in allen anderen Tlitlg- 
keitsgrupp m  konstant geblieben, (vgl* Tabelle 24)
gab. 24 s Vergleich des Anteils von jugendlichen Weife tätigen 
and Studenten» die 1971 und 1984 innerhalb von 3 Mo­
naten Kos zarte besucht haben i differenziert nach
Titigksitsgruppen (in %)
In (irgendeinem) Konzert waren inner* 
halb von 3 Monaten mindestens ein­
mal * •»
1973 19Q4
Lehrlinge (ohne Abitur) 33 25
junge Arbeiter 23 23
Studenten 50 51
junge Angestellte 21 -
junge Angestellte/Angehörige 
der Intelligenz m 27
Beim Vergleich der Tätigfceitagruppen Jugendlicher werden je­
doch Differenzieruagspro zesse seit Ende der 70er Jahre erkenn­
bar*
Während lange fei&Mtiga (Lehrlinge ohne Abi turausbildung und 
junge Arbeiter) in diesen Jahres
Ü ^ Q , U i M & < i , A <& 2 ß X l 9 . besuchten» waren Studenten, junge Ange­
stellte und Angehörige der Intelligenz in wachsendem Maße in 
sinfonischen und zunehmend seltener in Rockkonzorten, (vgl. Ta­
belle 25» Blatt 43)
Im selben Zeitraum waren immer mehr Jugendliche a H a r  Tätig­
keit sgruppen in Diskotheken, junge Werktätige in annähernd 
gleichbleibendexn Maße in anderen Tanzveranstaltungen (mit Ka­
pelle), im Unterschied zu Studenten, die dort 1984 seltener, 
und jungen Angestellten und Angehörigen der Intelligenz, die 
auch in diesen Tanzveranstaltungen 1984 häufiger waren, (vgl. 
Tabelle 26, Blatt 49)
gab« 25i Vergleich der Häufigkeiten des Besuchs ausgewählter 
Konzerte 1979 und 1984 bei jungen Werktätigen und 
Studenten} differenziert nach Tätigkeitagruppeh (in %)
Dieses Konzert besuchten innerhalb von 





1x 2-4x 5-7* öfter
59 22 14 2 356 27 15 1 1
60 25 11 3 360 24 13 2 1
40 33 21 3 3
46 34 18 2 -
57 21 14 3 5
75 15 6 « • 4
98 w»
97 2 1 - -
98 2 — _
96 3 1 - -
85 11 4 • —
76 16 8 1 •a»
97 3 ~ •




































1) 1979 lautete der Indikator "Beat- und Jazzkonzerte"
2) 1984 lautete der Indikator ,,S±nfonie-/Karaiaer-/Chorkonzertew
¥WB tJt 1717 M
SStigifceitsgruppen (in %)
Diese Verona talttsig besuchten ...














13 38 12 12
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17 20 4 2








gehörige der Lar 1979
telligenz 1984
Sanz^eranstaltungen
Lehrling© 1973 <23) 27 x)
(ohne Abitur) 1979 {55} 45 25 21 7 2
1934 (50) 50 24 21 3 2
junge Arbeiter 1973 (51) 49 x)
1979 {80} 40 29 23 5 3
1984 (63) 37 35 22 4 2
Studenten 1973 (37) 63 x)
1979 (68), 32 34 28 3 3
1984 ( 57)* 43 35 20 1 1
S ge Angestellte/ 1973 (52) 48 x)
eüörigo der In- 1979 (53} 47 30 23 0 0
liganz 1934 (60} 40 37 17 6 0
x) 1973 wurde die frequaatieriHJg des Besuchs alt einem anderen 
Antwortmodell abgexrogt, so daß ein Vergleioh nur zum Besuch 
oder Ifiohtbesudh möglich ist.
i S f S , - s V & .
% 4 t  ffm riA ftljrg a la fl g f lto lf e a t iü lf S B a K  fq fifflflta tftö iff
Rand ein Drittel der befragten Jugendliebe» hören nioht nur gern 
Musik, sondern spielen/üben selbst ein Musikinstrument, einige 
von ihnen versuchen sogar, sieh eigene Lieder bzw* Liederteaete 
auszudenken» (vgl* Tabelle 27)
Unter Lehrlingen mit Abiturausbildung ist ein solches Bedürfnis 
nach eigenen Xdedschöpftsagen häufiger anzutreffen als unter an­
deren Gruppen Jugendlicher (18 Prozent mindestens einmal pro Wo­
che!)«
fab* 271 Die Verbreitiffig individueller aktiver, schöpferischer 
iruxsikaliaoherBetätigungen in der Freizeit junger 
Werktätiger und Student au $ gesamt und differenziert 
nach Tätigkeitsgruppen (in 1)
Damit beschäftige ich sich •••
(nahezu) mehr- ein- selte- nie (über-




ß ß s m _ __________________ -4- .„ 4 ______ 6 . -12 -. 62 (31), ,
Lehrlinge (ohne Abi,) 3 4 7 15 71 (29)
Lehrlinge (mit Abi«) 3 5 11 25 56 (44)1
junge Arbeiter 4 4 4 13 75 (25)
Studenten 6 3 6 23 62 (33) f
selbst Musik oder -feste 
zu schreiben versuoheni^
M^gast. ____________ . _ 1 1 - 1 . -11 - ,8$ .(142-
Lehrlinge (ohne Abi*) *a» 1 1 13 85 (15)
Lehrlinge (mit Abi«) 1 1 1 16 81 (19)!
junge Arbeiter 1 2 1 11 35 (15)
Studenten 1 1 2 10 86 (14)
junge Angestellte/An­
gehörige d* Intelligenz 4 2 4 90 (10)
Die Verbreitung und Häufigkeit des Ins trument alspiels und eigenen 
musikalisoh-sohöpferisehen Tuns steht in keinem (!) Zusammenhang 
mit der Wohnortgröße der Jugendlichen,
K Ä - ä T f f i , .
Einfluß üben darauf auat ein hohes Qualifikationsniveau dm? 
Jugendlichen selbst bzw. der sie angehSrenden und i m tägli- 
chen Arbeite- und AosbUdangsprozeß potentiell Einfluß nehmen­
den Arbeite- und AusMldaags- bzw. FBJ-Kollektive. Vor allem 
wirken positiv stimulierend, wenn bei Jugendlichen rezeptive 
und schöpferisch-aktive Beziehungen und Auseinsndersetzungen 
mit Kunst und Literatur überhaupt zu einem verinnerlichten 
Lobenswert und -bedürfnis geworden sind. (vgl. Tabelle 28)
gab. 28» Die musilcalisohe Selbstbetätigung bei düngen Werktäti­
gen und Studenten in Abhäagl#«lt von der Ausprägung 
kunstbezogener v/ertorlontierungen (in $)
ih » Musikinstrument 
spielen (üben) ...











































Annähernd 3®der zehnte Jugendliche geht dem Bedürfnis zu sin­
gen oder/und ein Instrument zu spiele® in organisierter Form
nach« Hur je zwei bis drei Prozeht gehören einer Rook-, Tanz­
musik- oder JazzfQTmation, einer Blas- oder SohalmGienkapolle 
bzw« einem Fanfarenzug, einem Ober oder einer Singegruppe an« 
•Zwischen den elnzelnan fätigfeettsgruppea gibt es keine slgnlfi- 
kanten Unterschiede von Mitgliedschaften in Chören, Singegrup­
pen und Blaanusik-vEnsembleat jedoch einige Auffälligkeiteni 
Studenten» junge Angestellte und Angehörige der Intelligenz 
sind besonders häufig Mitglied oder Interessenten von Chören 
und von Singegruppen, Lehrlinge von Rook-Zfansnasik- bzw« Jazz­
formationen und junge Arbeiter mehr als andere Gruppen der Ju­
gend von künstlerischen Sasembles der Blasmusik (aller Art)« 
Potentielle Mitglieder aören - geordnet nach dem Interesse an 
einer Mitgliedschaft - in erster Linie bei Rock-/Tan aausik- 
bzw* Ja zsfonnat Ionen zu erwarten (besonders bei Lehrlingen mit* 
Abitur!), desweiteren bei Singegruppen (besonders bei Studenten), 
weniger bei Chören und kaum bei Blas-/3ohalmei enkapollan und Fan- 
farenzügen zu orv/arten, jedsoh hier am ehesten unter Lehrlingen 
ohne Abitur« (vgl« Tabelle 22)
ü’ab. 291 Mitgliedschaft in ausgewählton organisierten Musik­
gruppen bei jungen WeBc tätigen und Studentenj gesamt 
und differenziert nach Tätigkeitsgruppen (in





















gesamt____ 2mmm I13L. _ „ 3 . _  «3.- L 4 1 -
Lehrlinge 
(ohne Abi.) 1 < 6) 4 (10) 2 (25)! 3 (6)1
Lehrlinge 
(mit Abi«) « (12) 3 (14) 3 (30)1 O ( 3)
junge Arbeiter 1 ( 2) 1 (12) 4 (19) 6‘ ( 4)
Studenten 4 (13) 1 (19)! o* (10) 2 ( 3)
jg.Aagestellte/ 
Ang« d. Int eil« 4 (14) 4 (16) 4 (12) 2 ( 2)
Ist die Beschäftigung mit Kunst als allgemeiner Lebenowert für 
Jugendliche sehr bedeutsam, ist die Wahrscheinlichkeit größer, 
daß sie Mitglied von Chören, Singegruppen, Hook-/Tanzmusik- und 
Jazaforraatloaen werden} dagegen ist die Mitgliedschaft bzw. das 
Interesse an Blae-, Schalmeionkapollen und Fanfaren zttgen kaum 
daran gebunden« (vgl« Tabelle III im Anhang)
4* ßie Beziehungen Jugendlicher gegenüber der nationalen und 
internationalen populären Musik und Veränderungen ln den 
■p«aT»g>^r>gF»nnn Jahren
&t£iJ£flttElam,8f8fiaB
Auf dem Hintergrund der sich in den letzten Jahren stark ver­
änderten Produktion©-, Interpretations-, Verbreitung©- und ße- 
zeptionsbedingungen und -mßglichkeiten (phono technischer Aus- 
stattungsgrad, abnehmender elektronisoher Sound, Video-Clips, 
Erweiterung der Musiksn teile in den Massenmedien etc«) untersuch­
ten wir die Einstellungen und Verhaltensweisen Jugendlicher ge­
genüber Rock- und Schlagermusik der j>.or und des kap iiolistischen 
Auslands, wobei Trends und Zusammenhänge von besonderem Inter­
esse waren«
1« Die Analyse ergab, daß gegenwärtig englische Produktionen 
aus dem kapitalistischen Ausland mit Abstand innerhalb der Rock­
musik am beliebtesten sind« Sie werden von 90 % dor Jugendli­
ch©22 all«? Tätigkeitsgruppen gern bis sehr gern gehört, gefolgt 
von deutschsprachigen Rocktiteln des kapitalistischen Auslands. 
Erst danach rangieren unsere Rockpro duktionen in der Gunst des 
jugendlichen Publikums, gefolgt von internationalen und DöR- 
Scklogem.
2, Im Vergleich zu 1979 zeigt siohs
Bei zunehmendem Angebot deutschsprachiger Rocktitel aus kapita­
listischen Staaten (insbesondere der BRD) stieg deren Beliebt­
heit unter der BBR-Jugend. Trotzdem körnten 
internationale Rooktitel Ihre Resonanz sogar noch erhöhen«
M e  in den 70er Jahren gewachsene Wertschätzung unserer Bock­
titel <11* a« durch solche Aktionen wie "Hock für den Frieden") 
konnte zwar absolut gesellen weitestgehend eriialten bleiben, 
wobei allerdings dieses (noch) verhältnismäßig hohe Image der­
zeit auf ältere DBR-Rockprodukt Ionen zuröckzuführen ist. Ange­
sichte der Vielfalt und Breite des internationalen Popmusikaa- 
gebots und seiner seit 1979 gewachsene Beliebtheit relativierte 
sich in den letzten Jahren die Wertschätzung unserer Bode- und 
öohlagertitel*
Babel muß berücksichtigt werden, daß sich Bock- und Schlager- 
Produktionen im internationalen Trend zunehmend musikalisch und 
textlich annähertexu Auoh die Erwartungen an beide Musikartaa 
zeigt immer größere Übereinstimmungen*
3« 1984 nannten - wie auoh 1979 - 60 I einen populären Book- 
oder öohlagertitel, der besonders anapricht * Unter den 136 ge­
nannten Titeln von insgesamt 86 Musikfomationen bsw« Interpre­
ten waren 1984 ein Drittel Produktionen aus der DBB und zwei 
Drittel aus kapitalistischen Staaten. Im Hitlistenvergleioh 
wird der Trend der letzten Jahre bestätigt, daß der Anteil von 
•Kockproduktionen aus der DDE zurückgings von 40 auf 26 % (!). 
Gestiegen ist der Anteil deutschsprachiger Rooktitel aus der 
BRD und ander«! kapitalistischen Staaten (von 5 auf 17 #)• Deutsch­
sprachige Rooktitel aus der DDR, der BRD und anderen Staaten wer­
den im allgemein«! zwar insgesamt weniger gern gehört als eng- 
Üsohspraahige Hits, jedoch gibt es unter den deutschsprachigen 
mehr Einzeltitel, die als "Lieblingstitel" zählen«
An der Spitze der besonders gern gehörten Titel stand (Im Okto­
ber 1984) "Das Buch" von den Pulidye, der wie andere genannte 
"Hits" die Friedensthematik zum Gegenstand hat.
Die meisten der genannten Lieder (des Auslands) waren aller-
9
dings thematisch nioht so vordergründig politisch-gesellschaft­
lich gebunden*
Als Gründe für die Bevorzugung eines bestimmten Titels wurden 
häufiger musikalische Aspekte (Melodie, Kliythmus, Sound) und 
dio Messbarkeit angegeben, seltener Aspekte des Textes.
4« M e  Ursachen, daß BDR-Hock- (weniger Schlager-)Titel im Ver­
gleich zur internationalen populären Musikproduktion in den letz-
ten 5 Jahren an Resonanz und Beliebtheit verloren haben, liegt 
offen sichtlich weniger im Text als in der Musik und vor allem 
ihrer mangelnden Eignung als Disko-(lauz-)Muaik begründet.
So gäbe» auf die frage, was den Jugendlichen mehr und was ihnen 
weniger an unserer Rockmusik gefällt. 39 & kritische Hinweise 
zum fest, aber 94 $ O )  zur Musik und Interpretation.
Jeder zweite Befragte machte Vorschläge zur Verbesserung unse­
rer Texte und der Themenwahl unserer Rocktitel» An dar Spitze 
stand der Wunsch nach einem (noch) stärkeren Auf greifen von ju­
gendlichen Alltagsfragen (29 %), nach Texten zum Frieden und zu 
Fragen und Problemen unserer gesellschaftlichen Entwicklung (24 %)% 
einschließlich zur Urnweltproblematik (6 S), Danach folgten in der 
Häufigkeit der Nennungen mit 20 % Aspekt© swisohenmoasohlieher 
Beziehungen und individuellen Verhaltens, wovon etwa die Hälfte 
Partnersohaft cfragen/'Liebosbazieharger. berührten* Deutlich über­
wogen die Forderungen nach sinnvollen Porten, Konkretheit. Aktua­
lität und Wahrheit, wobei nicht übersehen werden darf, daß 6 % 
ausdrücklich mehr Humor, Fröhlichkeit und Konsens, kurz» einen 
höheren Unterhaltungswert unserer Rocktitel wünschen.
in Abhängigkeit von differenzierendea Merkmalen und ia
wie bereite im Kapitel 3*2. festgehalten wurde, gehören in er­
ster Linie Hock-, aber auch Schlagemueik zu den beliebtesten 
hußikarten Jugendlicher. An der Spitze der Beliebtheit der Rock­
musik stehen Produktionen in englischer Sprache aus dem kapita­
listischen Ausland, die annähernd SO Prozent der Jugendlichen 
aller Tätigkeitegr tippen gern bis sehr gern hören, gefolgt von 
ueutschsprachigen Rocktiteln des kapitalistischen Auslands, un­
seren Rocfcpro Auktionen* den internationalen und nationalen 
(deutschsprachigen) Schlagern, (vgl. Tabelle 30)
Tab. 30t Beliebtheit nationaler und internationaler Bode- und
ftrthlagoymi^ gilf bei gOflQSlt U&d diffeTOB-
ziert naoh Tätigettsgruppen (in %)
Biese Musikart hören ... (Diese Mu­
sehr gern weniger überh* slkart ken-
gern gern nicht nen zu
d )  c e  ci»a) (3) n r  ~ * t,)
m c « i ? ______2 9 «  « C S U  - « 8 ------------- « 1 ------------------------------------------
Lehrlinge (o.Abi.) 72 
Lehrlinge (m. Abi.5 79
lange Arbeiter 60 31
Studenten
(92) 7 1 ;i;
C97>l 3 es
(91) 8 1 $
(93) 6 1 |2!
I f Ä T  5  (30) ,0 - (2)
Schlager aus dem
Avfßmä ImmtfeL
Lehrlinge (©.Abi.) 43 37 (85) 10 5 (1)
Lehrlinge (a.Abl.) 33 33 (66) 21 13 (1;
junge Arbeiter 
Studenten
17« «11« « 0 2 « 2 4 . « « « £ ,
48 37 (05) 10 5
33 33 (6 ) 21 13
37 50 (37) 9 4
16! 44 (60) 23 17!
47 39 . (06) 8 6
>2<
2)aTj a xrc ii io* h^- vou/ cj i i i v«-/
«     (2)
«34-« 18« «(£32 « J M L - - . « £ « mm m* mm m»
42 39 (81) 17 2 (1)
45 45 (90)! 10 «. V1(
38 44 (82) 15 3 (2)
15! 66 (815 15 4 (3)
31 47 (78) 20 2 (2)
deutschsprachiger 









Rock aus der BOR
l s a w £ > ____________12_ _  50_ _(£3l  £
Lehrlinge (o.Abi.) 19 49 (50
Lehrlinge (m. Abi.) 14 50 (64
junge Arbeiter 11 46 (57) 36
i^ilesten 10 &3 (73) 24
i?'lSf^ngtSf0h’ 15 CO (75) 21 4 (6)
Schlager aus der
J & O & m L  4 . «  £9« « U 3 2  « i S  3 5 _______ ________
Lehrlinge (o.Abi.) 2 29 (33) 45 24
Lehrlinge (m.Abi.5 1 22 (23) 41 36
junge Arbeiter 5 29 (34) 47 19
Studenten 2 21 (23)1 41 36
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keinen hohen Stellenwert in ihrem Leben geben, (Von Jugendli­
chen, denen ein solcher Lobenswert völlig bedeutungslos ist, 
hiört jeder zweite sehr gern derartige Schlager«)
Bei englisohsprachigen und anderen international«! Rocktifeln 
Ist auffallend, daß sie von d m  Jugendlichen Überdurchschnitt­
lich gern gehört werden, die - nach ihrer eigenen Einschätzung - 
Ober ausgesprochen yM I  Ifcfl&aelt weniger durch ge­
sellschaftliche und persönliche Pflichten und organisierte Be­
schäftigungen (Sport, Arbeitsgemeinschaften, Chöre, Musik Schul­
unterricht etc*) zeitlich gebunden sind« Vermutlich nehmen sie 
sich bzw* haben sie mehr Zeit zur häufigen und regelmäßigen Be­
schäftigung mit internationalen Hitparaden, Musikwertungasen- 
dungen u« ß« Musikbesohäf tigongen«
Im Kapitel 3,2« machten wir bereits auf einige wesentliche na­
tionale und internationale Bedingungen und damit einhergehende 
Veränderungen der f!tteikbedür fnisso Jugendlicher aufmerksam« Sie 
bilden auch den Hintergrund für viele Entwicklungsprozesse auf
dem Gebiet der Produktion, Interpretation, Verbreitung und des 
"Gebrauchs’1 popmusikalischer Genres in den vergangenen Jahren,
Sin detaillierter Vergleich des Gesamt Interesses an diesen Gen­
res, der Beliebtheit von nationalen und internationalen Produk­
tionen, der Bevorzugung einer bestimmten Sprache, aktueller 
Sounds und Stilistiken innerhalb des breiten Spektrums populä­
rer Musikformen vom aoftigen ßohlager bis sasa hart®» Rooktitel 
macht deutlich, daß es innerhalb der Popmusik und ihrer Auf­
nahme durch die Jugendlichen größere und kleine Verschiebungen 
ln den letztes fünf Jahren
M s k  M  M issn aft.*.
Bratens wurden seit läado der 70er Jahre iaraer mehr deutschspra­
chige Titel (vor allem mit dem, Aufkommen der sogenannten Heuen 
Deutsch«! Welle) aus den kapitalistischen Staaten (der BRD, aber 
auch West-Berlins, Österreichs und weiterer westeuropäischer 
Staaten) auf genommen« Somit standen den DOR-Rooktitein zuneh­
mend nicht nur engliech-, sondern ebenfalls deutschsprachige 
aus der internationalen Musiksaene massenhaft gegenüber* Trotz 
des gestiegenen internationalen Angebots deutschsprachiger Rook-
muslk verstärkte sich im so Iben Zeitraum die Dominanz englisch* 
sprachiger Rocktitel in der Beliebtheit Jugendlichert 1984 hör­
ten 91 Prozent gern bis sehr gern englischsprachige (82 Prozent 
deutschsprachige) Rocktitel aus dem kapitalistischen Ausland! 
1977 * im Rahmen der Disko thekuntersuchung des Z U  * waren es 
66 Prozent, die solche Titel am liebsten in englischer Sprache 
hörten*
Zesaiton« führten diese und andere Entwioklungepro zesse dazu,
daß die DDR-Rookmusik im laufe der 80er Jahre gewisse Interes­
senverluste unter den Jugendlichen der DDR hinnehmen mußte*
(vgl* Kapitel 3*2») Durch ein immer breiteres internationales 
Musikangebot relativierte sich der Wert von DDR-Rook titeln (an­
gesichts einer um ein vielfaches größeren Zahl ausländischer 
üuaiktitel) für viele Jugendliche, obwohl offensichtlieh ihre 
absolute Wertschätzung in den. letzten Jahren nicht geringer ge­
worden ist t 1977 und Ende 1984 gab es unter den Jugendlichen 
der DDR einen annähernd gleich großen Teil (1977*' 54 1934*
62 h), die gern bis sehr gern DDR-Rockmusik honten* DDR-Rock- 
titel haben sich inzwischen längst einen festen Platz im All­
tag der Jugendlichen tmseres Landes "erobert" - ein Erfolg 
auch der Jugend» und Kulturpolitik unseres Landes in den 70er 
Jahren, worauf u« &• solche Aktionen wie "Rock für den Frieden” 
aufbauen konnten und dazu beigetragen haben*
Drittens traten im Bewußtsein Jugendlicher zwei Elemente bei 
der Bewertung von DDR-Rockmusik immer mehr in den Mittelpunkt 
und wurden za ausschlaggebenden Bewertungskriterien * der lifoflUf 
der Texte und die Machart der Musikt Eine wachsende Bedeutung 
erlangten neben guten, die Jugend ansprechenden Testen den in­
ternationalen Trends gerechtwerdende Stilistiken, Techniken 
und Sounds der Musik, aber auch deren Interpretation (der "Stil" 
des Gesangs, des Instrumentalspiels, der Art und Weise der 
Show). Zunehmend wurden unsere Rock- und Schlagertitel vor al­
lem an dem internationalen musikalischen Standard gemessen - 
ihn nicht nur aufzugreifen, sondern sogar mitsubestimmen, konnte 
auf Grund unserer materiellen, personellen und finanziellen 
Möglichkeiten nur die Ausnahme bleiben*
V D ZX J •
Blatt 60/ 3 1 Äusf.
In den vergangenen Jahre® wurden wir den neuen Produktioas- 
und Heseptionaanforderungan und -anspriichen besser mit unse­
ren Rock titeln als mit unseren Schlagern gerecht« (Deutsch­
sprachige Schlager aus dem kopitalisti sehen Ausland wurden 
im Herbst 1984 zwei- bis dreimal lieber angehört als Schlager 
unserer Republik!)
Viertehg kam es im laufe der vergangenen Jahre (wie es sich 
bereits in den 70er Jahren abzeichnete) zu einer wachsenden 
Verschmelzung populärer Sounds der Kock- und Schlagermusik, 
dies besonders mit und seit dem massenhaften Entstehen und 
Verbreiten der insbesondere für Diskotheken bestimmten Tanz­
musik. Parallel dazu kam es zu einer zunehmenden Annäherung 
in den Erwartungen Jugendlicher an thematischem Reichtum und 
gesellschaftlicher Relevanz der Texte von Rock und Schlager, 
(vgl« Tabelle VI Im Anhang) Denn in größerem Maße wurde die 
gesamte Breite populärer Musik in gesamtgesellschaftliche Pro­
zesse und Probleme einbezogen. Die wachsende Politisierung wur­
de dadurch mitbedingt und befördert, weil unter den Künstlern 
ebenso wie unter den (jugendlichem) Hörern von Musik zunehmend 
über zu lösende globale Fragen (insbesondere zum Friedenskampf, 
aber z. B# auch Über ökologische bzw. Umv/cltfragen u. cu) so­
wie über Älltagoprcbleme der Jugend reflektiert wurde. Zugleich 
verschmolzen in den letzt«! Jahren immer enger Politik und Un­
terhaltung in den Repro dukt Ions- und dOEsaunikationsbedürfnissen 
bzw. bei der Gestaltung der Freizeit* Das hatte unter anderem 
auch ncuG Erwartungen. an künstlerische Produktionen und ihren 
Gebrauch zur Folge, und zwar sowohl in bezug auf Rookmusik als 
auch in bezug auf Schlager, (vgl. Tabelle VII im Anhang)
4.2. M o  helle htastoa. Muslktltel Bado 1984 - J a  Vergleich zu
"ü ttte a tffl"  flrtfiMnrcr fitorc
4 *2 .1. &api„AaMa roa wnl
acfeaa m to  .ftaa MAfUealtfiaJMiftea 4gy aatafflalffi 
mfl tatsraattoretiffi H w w p t t
Wie bereits 1977 (Diskothek-Untersuchung), 1979 ("Kunst und 
Wertorientieitmeen Jugendlicher" und 1932 ("Jugendmedien-Stu- 
die"), so wurde auch in den vor Hegenden ZIJ-Ohtersuchung die 
Frage gestellt, welcher nationale bzw. internationale Mosikti- 
tel zur Zeit am besten gefällt* 60 Prozent gaben uns eine Ant­
wort. ale nannten insgesamt 136 Musiktitel von 86 Husikforma- 
tionen bzw. Interpreten.
m  M S , £ & &  - ®it 71 Kennungen * stand "Das Bach" 
von den BuhcLve. (Für den hohen repräsentativen Wort dieses Er­
gebnisses spricht, daß nur wenige Wochen nach der Befragung bei 
der gemeinsamen Umfrage der DDR-J ugen eine dien ebenfalls dieser 
Xitel zu den erstplaziorten gehörte.)
Auffallend ist - und darauf deutet bereite die hohe Zahl genann­
ter Titel hin -» daß nur ein Dutzend Titel zehn und mehr Kennun­
gen hatten, (vgl. Tabelle 31) Bei der Fülle von zum Angebot ste­
henden und bevorzugten internationalen Hits ist nioht hoch genug 
zu bewerten* daß ein DDR-Titel die absolut meisten Stimmen er­
hielt»
Tab. 311 Häufigkeit der absoluten Kennungen der 1984 (im Zeit­
raum vom 24. 9* bis 12. 10. 84) emittelten "Lieb- 
llngsmusiktltel" junger Weife tätig er und Studenten
e
n
1. Puhdys "Das Buoh" (DDR) 71
2 . Xlaus-Lage-Band "1001 Kaoht" (BRD) 29
3. himahl "Kever ending story" 20
4. 3tevie Wonder "I just oall to say I love you" 16
5. Mike Oldfield/Koddy Railing "Get to France" 15
Herbert Grünomeyer "Männer" (BRD) 15
Hena "Irgendwie, irgendwo, irgendwann" (BRD) 15
6. Karat "Der blaue Planet" (DDR) 11
- Fortsetzung Bl. 62
Fortsetzung dar fab« 31<
7* $alk Talk "Such a ahame” 10
Miohae 1 Jaokson "fhriller” 10
Queen ”1 want to break free” 10
Frank Sohöbel "Wem* ein Stern verlischt” (DUR) 10
8* Depeohe Mjode "Master and servont” 8
Mino de Angelo "Jenseits von Edon” 3
9« Bronsld-Beat "Small town boy" 7
Silly "Mont Xlaaott" (DDR) 7
Mell Young ”L±ke a hurricon" 7
Puhdya "Rookerrente” (DI®) 7
10* Laura Brannigan "Seit Control” 6
Petra Sieger & Staokings "Der Himel schweigt” (DDR) 6 
Karat M8ber sieben Brücken” (DDR) 6
11* Odo Lindenberg "Wozu sind Kriege da” (BRD) 5
Udo Jürgens ”Rot blüht der Mohn” (MD) 5
12# Qoor^loroder’,ReoGh out" 4
Berluo "Bo bomb" (DDE) 4
Insgesamt wurden fitel aus der DDR etwa halb so oft wie die 
aus kapitalistischen Staaten genannt* Im einzelnen entfielen 
von den Kennungen*
Ti ?g9aoatf ml..............teJfig» davon*
26 Prozent der Rockmusik»
4 Prozent des Schlagers und 
1 Prozent der 2>iedenaachorszene*
67^EEDz&nlLnuI Jtotegpraten/fitel des kapitalistischen Auslands, 
davon
32 Prozent der engüschspraoliigen Rockmusik,
17 Prozent der deutschsprachigen Rockmusik,
4 Prozent Anderssprachiger (iial*, frans*) Rockmusik,
3 Prozent der engHsohsprachigen Rock/Beat-1,Cldies" der 
50er/6o©r/70er Jahre,
10 Prozent des deutschsprachigen Schlagers und
1 Prozent der Liedermacherszene sowie
?. Brogant auf In terarg^ n/iH  ^  vn« Bmilr.
W « .  and (z. B. dOS 3*ZZ UBd BlUfls).
Aus der Zusammenstellung geht hervor, daß sich die große Mehr­
heit der Jugendlichen für (vorrangig deutschsprachige und eng­
lische) Hooktitel (79 Prozent!), etwa jeder siebente Jugendli­
che (14 Pr©aent) für (deutschsprachige) Schlager und je 2 Pro­
zent für Titel der Liedermacherszene oder eine andere Huslkart 
entschied. Analog zum Gesamtanteil befinden sich auch unter den 
25 am häufigsten genannt«! Liedern rund ein Drittel (8 Titel) 
DDR-Produktionen. Von den 25 beliebtesten Titeln sind 12 deutsch­
sprachig; insgesamt waren sogar zwei Drittel aller genannt«! Ti­
tel in deutscher Sprache!
Mit dem Puhdy-Titel "Das Buch" ist unter den Musikhits 1984 
ein Friedenstitel an der Spitze, der mit der mahnenden Vision 
eines Buches über unsere atomar verlöschte Erde nicht nur durch 
den Text Inhalt sehr eindrucksvoll ist, sondern in starke» Maße 
auch durch seine musikalisch-interpretatorische Umsetzung und 
künstlerische Ge sämige st ul tung eine große Wirkung erreicht.
(vgl* Aiiedonalyae im Anhang)
Bs ist zu erkennen, daß - bei allem ideologisch-inhaltlichen 
und musikalisch-künstlerischen Porb- und Muancenreichtum, Sti­
listiken und Sounds - thematisch, eindeutig auf die Gefahr des 
Weltfriedens verweisende nationale und internationale Lieder 
einen große® Teil der MLieblingstiter5 im Oktober 1934 auena- 
ohen# Zu Urnen gehören aus der DDR außer dem Buch-Puhdy-Titel 
der bereits seit mehreren Jahren mit Erfolg gespielte Köret- 
Titel■"Der blaue Planet**, Sillys’^ iont Klamott" und Frank Schü­
bels "Wenn ein Stern verlischt**, die alle unter den zehn am 
besten plazierten Titeln lagen, und darüber hinaus die DDR- 
Titel "Der Himmel schweigt" von Petra Zieger & Smokings und 
"Ho bomb" von Berluo«
Damit wird deutlich» Es gibt nur ganz wenige neuere Titel aus 
der DDR, die eine überdurchschnittliche, internationalen Hits 
vergleichbare Resonanz fanden. Die meisten DDR-Titel, die sich 
einer größeren Gunst unter der Jugend erfreuen, sind den "gro­
ßen gesellschaftlichen, globalen Fragen und Problemen" unserer 
Zeit gewidmet, kaum "belangloseren" Themen» des Alltags, der
Liebe, zwisohenmenschllohen Beziehungen tu ä«< Derartig© Themen 
ndbtiaen in den Hits aus kapitalistischen Staaten einen breiteren 
Rann ein*
Sine andere Rangfolge ergibt sich durch eine Sortierung nach
den g M & f e a a tämtm . ü m i J & t s m & l m *  **** deutlich,
daß die meisten von ihnen mit nur wenigen Liedern ln der Titel- 
liste vorkocsaen, oftmals sogar nur mit einem Titel zu den Best­
plazierten gehören,, während andere Gruppen und Binzelinterpro- 
ten mit einer großen Zahl vertreten sind. Sie meisten Lieder 
(insgesamt 15) wurde» von Udo Lindenberg (BBS) genannt* (vgl* 
Tabelle 32, Blatt 65/66)
Zu den mindestens fünfmal (mit oder ohne Titel genannten) na­
tionalen und internationalen Gehören
- 6 aus der DDK
(Puhdys, Kamt, Frank Schöbe!, Petra Zieger & Smokings, 
Berluc und Silly) und
- 24 aus das kapitalistischen Ausland*
Hach den Puhdya 0 m )  t die 893a! mit 7 Titeln genannt wurden, 
folgte (mit deutlichem Abstand!) die Klatio-Lüge-Band aus der 
BSD (32 Kennungen mit 3 Titeln),
Hach den Pukdys und der Klaus-Lage-Band wurden mit gleicher 
Stimmenaahl je 29mal die BM-Rockgruppe Karat und Udo linden- 
berg aus der BSD entweder als Interpreten (nur mit Hamen) oder 
mit konkreter Titelangabe (Karat mit insgesamt Sj Lindenborg 
mit 15 verschiedenen Titeln) genannt*
Tab, 321 Liste der meistgenannten Gruppen/Interpreten bei
der Frage nach dem Lieblinsstitel im gegenwärtigen 
Musikaagebot (vom 24» 9* bis 12« 10# 1984)
H
1« PuhAvff 85
(mit "Das Buch" - 7t/"Reokerrenfce" - 7/nHc, John”, 
"Coapulerkarriere", "Alt wie eia Baum”# "Angstver- 
köttfer", "Schöpfung” - je 1 H)
2# 32
(mit ”1001 Haoht" - 29/"Wieder zu Hause" - 2/*Mono- 
poly" - 1)
(mit "Wozu sind Kriege da” - 5/"Sonderzug nach 
Pankow” - 2/"Gegen dl© Strömung • • •", "Mädchen aus
Gstberlin", "Sie wollte Liebe”, "lein*sie brauchen 
keinen Führer”, "Familie Kabeljau”, "Fieber",
"Goodbye", "Du knallst in mein Leben”, "Chello”, 
"ödysaeu"• "Meine große Liebe”, "Kina, es ist besser 
wenn Du jetzt gehst” - mit je V ”Alkoholnädchon" - 2/ 
allgemein - 8)
Karat 29
(mit "Blauer Planet" - 11/” Sieben Brücken” - 6/
"Kalter Rauch" - 2/”König der weit” - 2/” Scirvanen- 
könig", "Mich zwingt keiner auf die Knie" - mit 
je 1/ allgemein - o)
4* gUbL&lttäsU 26
(mit "Getfto France” - 15/"Moonlight Shadow - 3/ 
allgemein * 8)
5* Ifenn 24
(mit "Irgendwo ##«” - 15* "Louchtturm - 2/"Rette 
mich", "für geträumt", "99 Luftballons", "Hin und 
her" - mit je 1/ allgemein - 4)
£• &gg&LJ&Bflg 20
(mit "I just c & H  to aay 1 love you” - 16/ allge­
mein - 4/
Limahl 20
(alles für "Hever onding story”)
(mit "Männer" - 15/"Alkohol" - 2/"Bochum" - 1)
Quaan 13
(mit "I want to break free" - 10/”Radio Gaga” - 4/
"It*a a hard life" - 2/ allgemein - 2)
8# Miohael Jackson H
(alt "Thriller* - 10/"Billie Jean" - 2/"Girl*V 15 
"Beat it* - mit je 1/ allgemein - 1)
(mit "Like a hurrican" - 7/”Heart of gold" - 3/ 15
"Gortez, the Ifciller"-? Allgemein 4)
grank Schübel (alles fUr "Wenn ein Stern 10
Talk Talk (alles für "Such a shame") 10
9* Kino de Angelo
(mit «Jenseits von Eden" - 8/"Atemlos", "Ein Engel 10
flog durch die Hacht" - mit je 1)
10» Petra Ziemer & Smokings
(mit "Der Himmel schweigt" - 6/"Superfrau" - 2) 8
Berluo
(mit "Ho bomb" - 4/"Die Erde lebt" - 2/"Blaue 8
Stunde" - 1/ gesamt - 1)
Depeche Mode (alles für "Master and servant") 8
11* S U  1^ (alles für «Mont Klamott") 7
Peter Maffav
(mit ^Eiszeit" - 2/"Weil es Dich gibt" - 1/ 7
allgemein - 4)
Bronski-Beat .(alles für "Small town boy") 7
Laura Brannigan
(mit "Seif control" - 6/ allgemein - 1) 7
12» Hod Stewart
(mit "Baby Jane" - 2/"Some quis have all the 6
luck" - 1/ allgemein - 3)
AC/DC
(mit "Hell’s Bell*s", "I want to be a raillio- 6
naire" - mit je 1/ allgemein - 4)
EAP
(mit "Deshalb spielen wir hier", "Kristallnacht", 6
"Eimm mich mit" - je 1/ allgemein - 3)
5 fleanun^aa entfielen auf ..v
Be&tles/Bdo Jürgena/Deep Purple/Sindy Lauper/Andy Borg/
George Moroda/Genesis/Pink Floyd/OMD/Roland Kaiser/ 
Alpha ville/
Bob Qylon/BIvis Presley/Ray Parker jr./Jörg Hindernd.th/ 
L.Ritehie/ Juliane V/erding/Cit y/Panoy/Tina Turner/
Al Corley/G* Schöne
Freddie Mereury/Dire Stroits/Supertramp/Elton John/
Rolling Siones/Steffen/Hanne© Wader/Renft/öris de Burgh/ 
Scorpiona/Hobin Gibb/Peter Sohilliiog/Wolfgang Petrl/Jathro
Tull
Moody blues/A. vsn Veen/E* Gallagker/Culture Club/
Frank Sappa/'Dueheß/.Kxx>kus/3velin Thosee/Dialog/Rainbow/ 
Jessica, Pehlfarboa/Led Zepelin/J# Kerth/K# Diamond/
C. Richard/Allen Parsens Project/Eick Carahow/ßex Gildo/ 
Spliff/Pankow/Yos/Stefan «faggerahausen/Bagels/Bef Leopard/ 
Pot, er Prompten tu a#
Sowohl in bezug auf die Musikarten als auch auf das Batste- 
hungsland gibt es größere den Tatirfeeits-
(mit. Abi turausbildung i 78 Prozent) und bei Lehrlingen (ohne 
Abitur* 66 Prozent), seltener bei Studenten (54 Prozent), jun­
gen Arbeitern (53 Prozent) und mit einer Beteiligung unter 
50 Prozent bei jungen Angestellten und Angehörigen der In­
telligenz. Von jungen Arbeitern und Studenten ?;orden häufiger 
als von X«öirl±n&en» Angestellten und Angehörigen dar Intelli­
genz DDR-Titel genannt. (vgl# Tabelle 33, Blatt 68)
V/clhrend 40 Prozent (!) der jungen Arbeiter und 37 Prozent der 
Studenter einen BOR-Titel bevorzugen, sind es nur 21 bzvu 
23 Prozent der Lehrlinge mit bzw. ohne Abiturausblldimg«
t Oie meisten Benaungen gab es bei Lehrlingen
Sab» Herkunft der beliebtesten Musik ti toi bei jungen Weife tätigen und
Studenten im Oktober 1984t gesamt und differenziert nach l£lti$ceits-
gruppen (in ■%)
Als Ihren derzeitigen "Lieblingstitel*1 n a n n te n  • ••
DQR-
Boek






























JEWB*- _ ~ ---- . jfc. ____ 4____ _1 _ X . ... ~  1?- - . 1<L - 2 Ä .. 2 , .
Lehrlinge 
(ohne Abitur) 22 1 «M 38 24! 8! 2 2 3 M
Lehrlinge 
(mit Abitur) 17 2 2 38 18 11 2 2 8
junge Arbeiter 31 8 1 30 11 6! •* 7 5 t
Studenten 32 3 2 30 9! 13 4 2 3
junge Angestell- 
te/Angeh* der 25 4 171 25! 211 «■* 4M* 8!
Intelligenz
1) Titel von Lieflemaachern (und Singe- oder Polkloregruppen)
2) zumeist oolilagerartige, englischsprachigo bzw* **Italon -Songs
3) Titel# die nicht in Kategorien sugoordnet werden konnten, %» T* aus anderen Musifegattun- 
gen (einsohließlioh des Jazz# der ‘‘klassischen*1 Musik etc*)
Deutsohaprachiger Book aus ä m  Ausland (insbesondere aus der 
BRD) stößt vor allem auf den öe schmack der jungen Angestellten 
und Angehörigen der Intelligenz sowie der Lehrlinge ohne Abi- 
turausblldimg (viel seltener auf den von Studenten)« Auffallend 
ist dagegen bei Lehrlingen ohne Abitur (sowie bei jungen Arbei­
tern) verhältnismäßig geringe Bevorzugung von (deutschsprachi­
gen) Schlagern aus der BRD (u* a« kapitalistischer Staaten)»
Am meisten sind junge Angestellte und Angehörige der Intelli­
genz euf deutschsprachige Titel aus d m  kapitalistischen Aus­
land (vor allem in der" Aufmachung' eines Schlagers - 21 %\ -) 
fixiert«
Sinige unterschiedliche Präferenzen in der Bevorzugung bestimm­
ter popmusikalischer Richtungen gibt es auch zwischen männli­
chen und weiblichen Jugendlichen* während männliche häufiger den 
Rocktiteln aus kapitalistischen Staaten den Vorrang gaben (be­
sonders den englisohsprachigan* 3? * 27 Prozent), schätzen die 
jungen Mädchen und Frauen im allgemeinen nationale und interna­
tionale wclilogerproAuktionen höher (einschließlich der ochlager- 
crtigon nioht-deutschspraohigeaa Pop-Titel* münnl» * 12j weibl» *
25 ProzentI)*
Ist bei Jugendlich®! die regelmäßige rezeptive und produktive 
Beschältigang mit Kunst und Literatur zu einem festen Lobens­
wert geworden, finden sie seltener an den deutschsprachigen 
Booktitel» der BRD (an der sogenannten "Neuen Deutschen Welle” 
o» ü* Produktionen) Gefallen» (vgl» Tabelle 34)
lab. 34* Die Bevorzugung deutschsprachiger Rocktitel aus dem 
kapitalistischen Ausland (insbesondere der BRD) bei 
jungen Werktätigen und Studenten* differenziert nach 
der subjektiven Bedeutsamkeit künstlerischer Wert- 
orientierongen
Diese Titel gefal- 
_____________________________________  len am besten»
"Mich regelmäßig mit Kunstwerken be­
schäftigen” « das hat für mein lieben*
sehr große Bedeutung 11 f*
überhaupt keine Bedeutung 24 %
"Mich regelmäßig künstlerisch produktiv be­
tätigen" (z«B* malen, musizier®!) - 
das Hat für mein Lebens
sehr große Bedeutung 4 £
überhaupt keine Bedeutung 21 %  1
4*2.2. gsanäg
B e g rü n d u n g e n , w a ru m  b e s t i r n t e .  M u s i k t i t e l  a ls  H i t s  f a v o r i s i e ­
r e n ,  g e b e n  A u s k u n f t  U b e r  d i f f e r e n z ie r t e  ä s th e t is c h e  u a d f u a k -  
t lo n a le  A n s p rü c h e  b e im  G e b ra u c h  v o n  H o o k -  a n d  S o h lß g e rm u s lk «
D e n  m e is te n  J u g e n d lic h e n  g e f ä l l t  e in  T i t e l  ü b e r d n r o h a c h n it t -  
l i c h  g u t  a u f  G ru n d  a n s p re c h e n d e r  M u s ik  ( e in g ä n g ig e r  M e lo d ie n  
k o m b in ie r t  m i t  w ix k ts n g s v o  I l e r  R h y th m ik )  -  d a s  t r i f f t  f ü r  TB P r o ­
z e n t  l n  m e in g e s c h r ü n k t  om M aße z u l » ,  w e g e n  d e r  A r t  u n d  W e ls e  
d e r  I n t e r p r e t a t i o n  ( 6 5  P r o z e n t )  u n d  w e g e n  s e in e r  T a n z b a r k e it  
(5 2  P r o z e n t ) .  T o n  u n te r g e o r d n e te r e r  B e d e u tu n g , je d o c h  a u o h  f ü r  
m in d e s te n s  4 0  P r o z e n t  w a r  v o n  B e la n g *  d a ß  s ie  s ic h  vom  T e s t  
p e r s ö n l ic h  a n g e  cp  r o c h e n  f ü h le n  ( i n  u n e in g e s c h rä n k te m  M a ß e *
4 0  Prozent), d a ß  s ie  ü b e r h a u p t  d e n  I n t e r p r e t e n  ih r e s  " L ie b -  
iingoiltolß* m ög en  ( 4 0  P r o z e n t)  u n d  e in fa c h  w e i l  e s  s lo h  um 
e in e n  a k t u e l le n ,  m o d e rn e n  T i t e l  h a n d e lt  (4 7  P r o z e n t ) *  ( v g l *  T a ­
b e l le  3 5 )
Tab. 3 5 1 G rü n d e  f ü r  d ie  A u s w a h l v o n  " L i e b l i n g s t i t e l n u d e r
R o c k -  u n d  S c h la g e rm u s ik  b o i  ju n g e n  W e r k tä t ig e n  u n d  
S tu d e n te n  ( i n  ä f  ^  r t l a n t  . . .
v o l l -  m i t  g e -  ka u m  ü b e rh a u p t 
kom m en w is s e n  n io h t
E in a o h r ü n -  
kun^en
B s  g e f ä l l t  e in  M u s i k t i t e l  
b e s o n d e rs  g u t ,  w e i l  . . .
d ie  M e lo d ie  s e h r  o n s p r io h t 7 3 18 3 1
der R h y th m u s  s e h r  a n s p r lo h t 73 17 4 1
d ie  A r t  d e r  I n t e r p r e t a t i o n  
z u s a g t 65 24 9 2
e r  zum  T a n z e n  a n r e g t 52 25 18 5
T i t e l  d ie s e r  A r t  ( z u r  Z e l t )  
a k t u e l l  s in d 4 7 26 i 7 1 0
( f a s t )  a l l e  T i t e l  d ie s e s /  
d ie s e r  I n t e r p r e te r n  g e s c h ä tz t  
w e rd e n 40 33 1 4 7
d e r  T e x t  p e r s ö n l ic h  a n -
s p r io h t 40 33 2 0 7
Mehr eis männliche Jugendliche messen die jungem Mädchen und 
Treuen dem Text Bedeutung bei. (Vollkommen oder mit gewissen 
fiinaahrinkungon wählten "ihren” Hit mit der Begründung aus» 
weil "sie sieh vom Text persönlich angesprochen fahlen"« männ­
liche Jugendliche* 36 Prozents weibliche* 46 Prozent«) Hinge­
gen auf die Musik und Interpretation bezogene Aspekte sowie die 
Aktualität von Sits sind offensichtlich unabhängig vom Ge­
schlecht Wert- und Auswahlkriterien*
Größere Unterschiede gibt es bei der Begründung der Titelaus- 
wahl zwischen den Tätigkeitsgruppen* (vgl* Tabelle 36» 31* 72)*
- Ansprechende Melodien und Rhythmen sind zwar für alle Tätig­
keit sgruppen die vorrangig ent scheidenden Ursachen» weshalb 
ein Titel besonders gefällt» jedoch gelten diese Gründe ganz 
besonders für junge Angestellte bzw* Angehörige der Intelli­
genz.
- Auch die Interpretation (die Art der Interpretation und daß 
der Titel von diesem (besonders geschützten Interpreten vor-
getragen wird) ist für junge Angestellte und Angehörige der 
Intelligenz ausschlaggebender als für Jugendliche anderer 
Täti^seitsgruppen. Offeosichtlich sind junge Angestellte und 
Angehörige der Intelligenz ganz besonders auf bestimmte Sän­
ger und Musikfoxmationen fixiert*
- Bei Lehrlingen ist auffallend» daß einerseits diejenigen mit 
und ohne Abi t urausbiIdung in üborcinstiramendesn Maße Melodie» 
Rhythmus, die Art der Interpretation» die tanzs timulierende 
Wirkung und den Akt ual.it ätsgra .1 zur Begründung für die Wehl 
"ihres" Hits anführen, daß sic jedoch andererseits - in Ab­
hängigkeit von ihrera Qualifiketionograd - de® Text und der 
Bevorzugung eines bestimmten Interpreten an sich unterschied­
liches Crewiaht bedmessen* Während Lehrlinge mit AMturausbil- 
dung häufiger d m  Text als Ursache für die Titelauswahl nann­
ten, war für Lehrlinge ohne Abi turausbildang entscheidender, 
daß sie (fast) alle Titel dieses/dieser Interpreten besonders 
möge».
Tsfrr „36? Gründe für die Auswalil von “Lieblinsetiteln” der Kock- und Sohla^excmeik bei
jungen Werktätigen und Studenten* gesamt und dif ferenzdart naoh 'Hltigkeitsgpm^jxm 
** uneingeschränkte Sustiacamg (in Klammer dediint&r stehends "mit gewissen Ban- 
aohrflnkun&ea*’ u n d / :.r- vollkommen© Zustiiamung) i in jS
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geaast 78(96) 78(95) 65(89) 52(77) 47(73) 40(79) 40(73)
Lehrlinge 
(ohne Abitur) 78(96) 79(96) 62(06) 61(83) 56(81) 47(84-) 36(68)1
Lehrlinge 
(alt Abitur) 81(100) 79(35) 66(91) 54(74) 49(77) 29(72) 44(76) .
junge Arbeiter 76(94)l 02(95) 65(86) 57(80) 50(73) 33(aa) 40(72)
Studenten 80(93) 76(93) 73(37) 38(55)! 27(50)! 30(75) 43(76)
junge Angestellte/ 




- Saß ein Titel der Kock- und Schlogeimusik ganz besonders ge- 
fällt» fuhren Studenten viel seltener auf die tan za t imulie- 
rende Wirkung sowie auf die Aktualität des Titels zurück•
Diese beiden Gründe sind für Studenten (im Unterschied zu al­
len anderen Tatigkei tsgruppen Jugendlicher) von geringerer 
Bedeutung als der Text#
Einfluß auf die Bevorzugung eines ganz bestirnten Hits der Rock- 
und Schlagermusik üben über die Musik hinsusgahende Wertorien­
tierungen bei der Aneignung von und Auseinandersetzung mit Kunst 
und Literatur aus. Jugendliche, die in einer regelmäßigen (re­
zeptiven oder produktiV'-aktiven5 Beschäftigung mit der Kunst ei­
nen lebenswichtigen Wert erkennen, schenken im allgemeinen bei 
der Bevorzugung bestirnter Lieder der* Aussagekraft des Textes 
und der Art und .Weise der Interpretation mehr Beachtung. Ist hin­
gegen eine regelmäßige Beschäftigung mit Kunst und Literatur als 
Lobenswert völlig bedeutungslos, worden in überdurchschnittlichem 
Maße Aktualität und Tmzharkeit zu wesentlichen Kriterien für die 
Bevorzugung bestirnter Bits# (vgl* Tabelle IV im Anhang)
4*2*3* „EOBHlfareK
„1 äZä.mOSg.4
Sowohl 1379 als auch, 1304 nennton 60 Prozent aller Befragten 
eine oder mehrere Titel der populären Uusik (vom Book bis zu. 
Titeln der Ldedermaohor), die sie besonders gern hören# Sin 
Vergleich der genannten Lieder, differenziert nach ihrer na* 
tionalen Herkunft, nach G-enre Zugehörigkeit, Text- und Musik- 
merkmalen sowie nach der Zuordnung der Hornungen zu bestirn­
ten Tätigkeitsgruppea ergab folgende Tendenzen*
Parallel zur gewachsenen Breite des A n g e b o t s  oktu- 
eller, die unterschiedlichsten Stilistiken und Sounds aufgrei­
fen der Popjausik von kapita l l s t lochen Staaten und ihrer zuneh­
menden Präsentation (nicht nur im Rundfunk, sondern auoh im 
Fernsehen, z* B# als Video-Clip), JSSk 1 k
teln aus dam kapitalistischen Ausland wesentlich zu# (vgl# Ta­
belle 37)
fab. 37» Die beliebtesten nationalen und Internat tonalen 
Rooktitel. Schlager und Hader im Vergleich von 
1979 und 1984 - susamengefaßt nach Herkunft und 
den Hauptmusikarten (in m
























1984 69 14 2
Weniger Hooktitel aus der DDE gehörten 1984 im Vergleich m  
1979 su den beliebtesten unter den internationalen Hits der 
Rockmusik*. her HUokgang des Anteils beliebtester fitol von 
40 auf 26 Prozent DDR-Rockpro dukiionen widerapiegelte sich 
in mehreren Ebenen«
Waren es 1979 vier Formationen bzw* Interpreten aus der DDE 
(Samt» City, Stern Meißen und die Puhdys) mit insgesamt sechs 
Titeln unter den 10 erstplazierten der Hitliste (vgl. Tabelle 
IV im Anhang), so waren es 1984 nur noch zwei Fossaatioren, (Puh- 
dyo und Karat) alt je einem Lied, (vgl* Tabelle V im Anhang)
Oie Gesamtzahl von DDR-Rock- und Schlagerfomaticnen sowie 
Xd e dermaohem sank in diesem Sei träum von 25 auf rund'10.
Konnten 1979 elf OOR-Rockgruppen und -Interpreten 40 Present 
aller Kennungen auf sich vereinen (außer Karat, City, Stern 
Meißen und den Puhdyo waren das die DDR-Pomationen Wir, Reform, 
Prinzipä Lift, Böiger Biege, Veronika Fischer und Reinhardt Xe- 
koray), gelang das 1984 in größerem Maße (bei 24 & aller Homma­
gen) nur noch fünf DDR-Rockgruppen (Puhdys, Karat, Petra Sie­
ger & Smokings, Borlao und Lilly), nicht selten mit Erfolgs­
titeln vergangene!* Jahre*
Bei einer gleich starken Antväsrtboteiligung von jo 60 Prozent, 
ist von 1979 bis 1934 eine weitere Konzentration auf ro<&maaika- 
liaoha fitel zu vorzeiciinon (1979* 73 M  1984 * 04 % Rocktitel) j 
zurückgegangen ist die Beliebtheit von (deutschsprachigen) Sohle-
gern (von 22 $ auf 14 £ Nennungen) und tendenziell auoh von 
Titeln der Liedermacher (von 5 auf 2 $)• Hierbei konzentrie­
ren sich, die Lieder auf Interpreten aus der BRD und Öster­
reichs.
Di© deutlich größere Bevorzugung von titeln aus kapitalisti­
schen Staaten resultiert sowohl aus einer Zunahme deutsch- als 
auch fremdsprachiger Produktionen * Der Anteil erhöhte sich bei 
onglisohsprachigen ausländischen Eooktiteln von 22 auf 34 Pro­
zent und bei deutschsprachigen (in erster Linie BRD-) Rockti­
teln von 5 auf 17 Prozent. 4 Prozent Ist in beiden Yexglaiohs- 
jahron dor Anteil anderssprachiger Hook- bzw. Poptitel* (Aller­
dings verlagerte sioh ihr Schwerpunkt auf italienische Produk­
tionen* 1979 waren es mehr französisch© Titel.)
1979
1934
Tab. 381 Anteil populärer Musikgenres unter den Lieblings- 
titoln aus der DDR und kapitalistischen Staaten 
bei jungen Werktätigen und Studenten im Yergleich 
von 1979 und 1984 (In ;•)
da entschieden sich ...
für einen later- für einen Interpreten/Titel






































Inhalt! loh verlagerte sioh der Schwerpunkt der Testthemen auf 
globale rre.blorastelluagön (insbesondere der Frlodtmsthaoatlk) 
und auf Tragen des Alltags der Jugend mit klareren zeit- bzw. 
gesellschuftsbezogenen Aussagen, dieser Trend wird auch bei 
dom 1977» 1979 „und 1984 jeweils er 0 tplazierten Titel der lüt- 
liston deutlich* (vgl. übersieht 1 in Anhang) 1977 stand Citys 
"Am Fenster", 1979 von Karat "König der Welt" und 1934 "Das Buch"
von den Puhdys (alle drei aas der DDR) auf dem 1# Flat z, letz­
terer mit der größten gesellschaftspolitischen Gesamt auasage» 
(vgl* ausführliche musikwissenschaftliche Analyse der drei Ti­
tel am Sude des Anhangs)
Die insgesamt hei Jugendlichen gewachsene Beliebtheit von Rock­
musik kapitalistischer Staaten ist bei Jährlingen (ohne Abitur) 
mehr eis bei Studenten und jungen Arbeitern auf deutschsprachige 
Titel zurückzufUhren. (vgl. Tabelle 39) DDR-Rocktitel verloren 
cm meisten bei Studenten an Beliebtheit} während junge Arbei­
ter und mit gewissen Mnsofarünkungen Lehrlinge (ohne Abitur) im 
allgemeinen sowohl an DDR- als euch an BRD-Sciilßgem 1984 weni­
ger Gefallen fanden. Die Lieder außerhalb von Rock und Schlager 
verloren tendenziell in allen drei TStlgkeltsgruppen besonders 
interessierte Zuhörer.
Tab. 39? Anteil nationaler und internationaler Produktionen 
unter den beliebtesten Musiktiteln (Hits) in Ver«
fleieli von 1979 und 1984} differenziert nach Lehr- lagen (ahne Abitur), Studenten und jungen Arbeitern 
(in %)
Lehrlinge Studen- junge 
(ohne Abi- ton Arbeiter
_________tur)i_    n r  Ti i »  ii . h . i i i i n  in n n n in i i ii r i im i i i im in iim  imw »  — r r n r ~ r f t f — — f l T — m>~ m irm nt»! ib<h I iw .u Hl-, —I — , ■ ~f r - iur - -  - m  u<i»i <« ■ i n m
Accktitel aus der DDR« 1979 28' 55 , 38
1934 22 32 1 31
Schlager aus der DDR« 1979 4 3 10
 ________________________________ 1 9 2 4 _______ i ____________ _  3 ______________ s _ _
liooktitel aus dem ka­
pitalistischen Ausland 1979 43 ( 5), 19 ( 2). 29 ( 4),
(in Klammen davon in 1984 ö? (24) 47 ( 9) 53 (11)*
deutscher Sprache) t
deutsohsprachige Schla­
ger aus dem kapital!- 1979 16 2 12
stisohen Ausland 1984 0 13 5
I^dbejoßdgrg, J ö£ BRD)j,________________________
iitol/iiedsr anderer
Uueikarten der DDR 1979 9 14
und des k&pitalisti- 1984 2 5
sehen Auslands*
4*3 . Bewartua&an und Hinreise .zur weiterenMtwicklun/* dar
Die groß© Mehrheit unserer Jugend <62 #) war Sude 1984 mit 
daa DOR-RoofcmuaiJkangebot weitestgehend zufrieden? 4 Present 
jedoch nur in unelngesohränk t era Maße. Die geringsten B Inwän­
de, Kritiken oder auch Vorurteile gibt es unter den jungen 
Angestellten und Angehörigen der Intelligenz* (vgl* Tabelle 40)
gab* 40t Zufriedenheit mit dem Gesamtangebot der DDH-Boek- 
musik bei jungen Werktätigen und Studenten? gesamt 
und differenziert nach Tätigkeitogruppen (in i)
Mit dem Gesamtangebot sind zufrieden •
voll« mit gewis- kaum überhaupt
kommen oen Sin« nicht
Schränkungen
-  JL. . .  _  Ä .  _  - -  -  J1« .-  . .  -  1
Lehrlinge (ohne Abitur) 6 33 32 9
Lehrlinge (mit Abitur) ■1-r 33 40 3
junge Arbeiter 3 53 30 O
Studenten 1 39 35 rt
junge Angestellte/ 
Ang. d* Intelligenz mm 78 1 14 8
In einer "offenen" Präge hatten, die Jugendlichen in der Unter­
suchung die Möglichkeit, mit eigenen Worten aitsuteilen, wo® 
ihnen an unserer Rockmusik mehr und was weniger gef mit* 64 Pro 
zent geben uns darauf eine Antwort, zumeist mit knappen Worten* 
(vgl. Übersicht II einer Auswahl von authentischen verbalen Aus 
sogen im Anhang)
Wie Tabelle 41 Cs* Blatt 70) su entnehmen ist (die durch kate- 
gcriale Zusammenfassung aller Antworten entstand), gaben die 
Jugendlichen zu allen Aspekten iraisik&lisoher Kreation ein. wer­
tendes Urteil ab* zur Mus £*Li£ f SLE.1 jJ 03CL* « Sü/LLiT Interpretation und 
zur gesamten (genrespezifischen produlctions-, interpretutions- 
und dem vielfältigen Gebrauch Jugendlicher gerechtwerdenden) 
"Machart”.
fab« 41t Gefallensurteile junger Werktätiger und Studenten 
über die BDR-Rookmusik (in fj)
- in Beantwortung der offenen Frage* "Was gefüllt 
Ihnen m e h r t was weniger an den Rooktiteln .d e r  DDR?"
Das gefüllt • •• 
mehr weniger
m.Asa,..2s2ti<mx.
- die Themenwahl und -gestaitung 41 ! 29
- die Lebens- und Wirklichkeitsnahe 10 ! 5
- das Engagement für globale gesell­
schaftliche/politische Themen 9 ! 5
- Melodien und Rhythmen/die Umsetzung 
der Teste 13 15
- der "power"/die Bockigkeit 7 3
- der Sinfall s- /Yariat i onsr ei chtur.i 4 10 l
- der Sound/das Arrangement/die Machart 1 6 I
- die tanzstimulierende Wirkung/ 
die Eignung für die Diskothek 1 4
«* die akustische Verständlichkeit des 
Gesangs/das äußere Auftreten/ 
die Kleidung dor Musiker 4 12 !
in der Einheit von Text/Musik/
- die Ausprägung nationaler Spezifik 
im internationalen Vergleich O 6 !
100 $ 100 %
36 Prozent der Jugendlichen hoben' aussohlieBlich einen pesi
ven Gefallenoaspekt hervor» ausschließlich einen negativen
43 Prozent* Die übrigen 42 Prozent nannten sowohl Kritisches 
als auch Lobenswertes. Fast su jeder lobenden Meinung findet 
sich eine analoge kritische.
Im einzelnen ist nachweisbar, daß die Wertschätzung unserer 
ponkmnalk in erster Linie mit f e x tk a a n o n e n ta i begründet wird,
der feist also offensichtlich besser als die Kueik bewertet 
wird* die Auswahl der Themen und Inhalte, deren gassmtgesell- 
aohoftliohöG, politischer; Engagement (s. B# in Rahmen von "Rock 
ftlr den Frieden") und deren Lebens- und Wirklichk eitaaähe beim 
Auf greifen von Alltagafragen.
Bei der Bewertung der verschiedenen liusikaacekte fällt auf, 
daß hierbei insgesamt die negativen Meinungen überwiegen# Po­
sitive und nögative Äußerungen halten eiqh nur bei folgenden 
musikalisehen Aspekten die Waage* hinsichtlich
- des Ideenreichtum;! und der Binprigsjamkeit der Melodien,
- der musikalischen "Umsetzung" von Rocktesten bsw* der Ein­
heit von Musik und Seist und
- ihrer Aussagekraft (ihres "powere", ihrer "Härte" und Laut­
stärke) ♦
lehr kritisch als lobend ermähnt wurden alle andege.ajBU^ 3fiftIig 
sehen Faktoren* die "Machart" unserer Hoclrtitol (ihre "Aufrna- 
ohung", ihr üound und Arrangement), die (ungenügende) Tonsbar- 
keit dieser Titel, ihr Crigin/ÜLitätsgrad im Haßstab internatio­
naler Musikhits und die Interpretation durch die Roekmusiker 
unseres Landes (im Sinne von Überzeugungskraft , äußerem Auftre­
ten und akustisch verständlicher Interpretation)«
Insgesamt wird deutlich, daß sehr viele Jugendliche mit sehr 
differenzierte» Lertvorstellungen unsere Rockmusik, zumeist 
im Vergleich za internationalen Trends, bewerten. Viele atIm­
men deuten darauf hin, daß die intermtiomlen Hits einen ent-
* vor allem bei der Bewertung 
der Musik, bilden# Sie sind jedoch nicht ausschließlich Bewer- 
timgskrit^z^um# Von einigen worden sogar nationale Spesifilra in 
stärkerem M aße erwartet als (nur) die Anpassung an internatio­
nale Trends in der Rock- und Pcptausik# Bas gilt insbesondere 
für die (DBK-) Alltags- und gesamt ge soll oohaf t Uch-politische 
Bssogenheit unserer Rocktexte und für die Art der öffentlichen 
medialen und Xd ve-Prasentation/Interpretation unserer Rockgrup­
pen, die naeh Meinung eines rolle der Jugend weniger westlichen 
Modetrends folgen sollte.
Die quantitative Auflistung der verbalen Y.ert urteile unter­
streicht die durch Unterschiede in den sozialen und kulturellen
Bedingungen und damit in Zusammenhang stehenden Einstellungen
und Verhalten©weisen bedingte Vielschichtigkeit und Differen­
ziertheit in den ästhetischen Ansprüchen und Wcrtmaßstaben 
zwischen den einzelnen Tätigkeitsgruppen Jugendlicher* (vgl. 
Tabelle 42, Blatt 8t)
So finden Airags, Abitürausbilduag
mehr als Lehrlinge mit Abitur, junge Angestellte und Angehörige 
der Intelligenz an der Musik (Melodie, Rhythmus, Arrangement, 
Sound etc.) und an der Interpretation bzw. bestimmten DDR-Inter- 
preten Gefallen, während ihnen die Texte, die Tanzborkeit, der 
Mpower" sowie die nationale Spezifik und das internationale Ni­
veau unserer Titel (im Vergleich su kapitalistischen Staaten) 
jungen Arbeitern und Lehrlingen (ohne Abitur) im allgemeinen 
weniger susagt.
Beziehungsweise kamx fosigahalten werden, daß Studenten und 
Lehrlinge mit Abit uraucsbildttng im allgemeinen an den Texten 
unserer Titel einen größeren Gefallen finden. Mehr als junge 
Arbeiter und I.ehx-linge ohne Abitur heben sie auch lobenswert 
hervor, daß unsere Titel dem internationalen Vergloich Stend­
hal ten können bzw. etwas Bigenständigös in die internationale 
Musikszene einbriagen. Studenten üben an der gesamten Machart, 
dem Arrangement usw. unserer Titel und an deren Interpretation 
durch unsere Sänger und Rockformationen die meiste Kritik.
Auffallend ist, Gaß os sv/i sehen den Oe schlecht ern unter den 
Jugendlichen in bezug auf die verschiedenen Musik-, Text- und 
Interpretationsaspekte keinerlei Unterschiede in der Bewertung 
gibt.
Binen Sinfluß auf die Bewertung des Gesamtangebots der DDR-
Rockmusik haben insbesondere übergreifende Einstellungen und 
Erfahrungen im Umgang mit Kunstwerken» Ist die Beschäftigung 
mit Kunst und Literatur zum Lebensbedürfnis Jugendlicher ge­
worden, werden unsere Rocktitel im allgemeinen besser (oder
zumindest toleranter) bewertet. Vor allem werden dann unsere 
Rocktexte nicht oc negativ bzw. kritisch beurteilt.
gab« 4.2i Porcwnlicho verbale Hinweise junger Werktätiger und Studenten* m s  ihnen mehr und 
m a  weniger an der DDH-^Rockmusüc gefüllt D |  gesamt und differenziert nach aosge-
wiHilten gütigeitsgruppen (in %)







Text po— Musdk po­
sitiv sitiv 


















gesamt 10 21 2? 15 3 14 2 8
Lehrlinge (ohne Abitur) 9 22 26 20 5 8 2 8
Lehrlinge (mit Abitur) 10 17 35 12 2 17 2 5
junge Arbeiter 15 34 1 - 18 ! «O 2 10 - 3
Studenten 7 12 35 8 ! 3 19 f 4 12 t
"Mich mit Kunstwerken 
beschäftigen" -
das hat für mein Lebens
sehr große Bedeutung 22 . 28 j 17 4 f 4 17 4 4
überhaupt keine Bedeutung 12 40 14 16 — 12 2 4
1) Die Meinungsäußerungen waren im allgemeinen difforensierter bsw* detaillierter* Sie wurden 
im Interesse besserer Veranschaulichung nach den in der Tabelle genannten Kategorien zu- 
semmongefaßt bzw. nach dar .Essenz der Aussage geordnet* Wie vielschichtig die Meinungen im  
einzelnen waren, wird weiter unten beschrieben.
Die Ergebnisse deuten darauf hin, daß jene Jugendlichen» die 
der Kanet in ihrem Leben kaum oder gar keine Bedeutung boiaes- 
oen, primär aus musikalischem Interesse und Bedürfnis Zugang 
zu unseren Rocktiteln finden und ent sprechende Ansprüche arti­
kulieren.
Wie wir auch in anderen Zusammenhang (im Kapitel4.2.) nachwei- 
sen können, ist für Jugendliche» die der Beschäftigung mit Kunst 
im Leben eine völlig untergeordnete oder gar keine Bedeutung 
beimessen, weniger der Text als die Tanzbark eit und Aktualität 
eines Titels von Belang. Auch die Art der Interpretation spielt 
für sie eine deutlich geringere Rolle bei der Bewertung der 
Rockmusik, als für Jugendliche mit intensiveren Beziehungen zur 
Kunst.
Die meisten Jugendlichen unseres Landes haben nicht nur einen 
wertenden Standpunkt zur Musik und Interpretation der DDR-Rock~ 
und SchlagerproduktIonen» sondern ebenso Vorstellungen und Vor­
schläge au den Texten unserer popmusikalischen Titel. Auf die
^ a g e ,  „ m m
tigt werden sollten, gaben mit ihren eigenen Worten 43 Prozent 
eine Antwort, (vgl. Übersicht III)
Die Hinweise und Anregungen verteilen sich auf einen breiten
Themenkatalog« Hach ausge?/ählten Gesichtspunkten ausamraenge-
faßt» wünschen sich die Jugendlichen in stärkerem Maße das .
Auf greifen der folgenden Textinhaltes
23 % Alltagsprobleme Jugendlicher (auf Arbeit, in der Schule» 
Ausbildung, Studium und im Freiseitbereich)}
16 fj Fragen der Erhaltung und Bedrohung des Friedens?
11 L gesellschaftspolitische Probleme und Widersprüche in dor 
DDE» in anderen Staaten und in den Beziehungen der Staa­
ten und Völker»
11 6 Beziehungen der Menschen untereinander/individuelle fcri- 
tlkwürdige Verhaltensweisen (s. B. Einstellungen gegen­
über Kranken und Bedürftigen, gegenüber Charakterlosig­
keit und Unmoral)i
9 ;f* liebes- und Bartnerbeziehanßsfragan/Sexualität/PoRiliQn- 
pnobleiae (z# B* Kindorp Innung, Scheidung, Partnerschaft im 
AXXtagi BeZiehungen/Stellung v o n  Jungen und Mädchen heute)j
6 % Hiaaor/lh^hlichkeit/BQnsens/lfeiteihßltung/,*probloiafreieH 
Sport« und Frei sei tfragen*
6 ?> Natur und Umwelt»
3 >* allgemeine Forderungen nach Problemen, Konkretheit, Aktua­
lität imd nach sinnvollen festen bzw* Haohdeaakenswertesi
2 % frätsae, Kinder, Hoffnungen und Gefühle (s# B. ?tEchr Seit 
für Kinderf, w Blende von Kindern in anderen Ländern")u n d
1 %  die Darstellung von Gewalt, Grauen und Brutalitäten und 
soiento fiotioni
6 % über den Text hinauagehende Hinweise/Anregungen«
100 %
«mssässcsb
Suaeist beschränkten sich die sspekthaften Hinweise auf nur 
wenige Worte# & der Äußerungen bezogen sioh auf generelle, 
über den fext IrLnauogehende Hinweise zur Weiterentwicklung 
der DDR-Rooknusik# Sie bestätigen die vorongegongeaen Ein­
schätzungen zur Situation und Geooatbewertung der süH*-docie3usik# 
In ihrer Summe vermitteln die Vorschläge einen Sinblici. Aber 
die spezifischen Erwartungen an den Inhalt unserer Rooktexte, 
welche These» und Probleme in des festen neu auf genommen oder 
mehr berftcksiohtigt werden soll ton«
Im folgenden (siehe Blatt 84 u* Blatt 85) eine Auswahl der 
vorgosohlsgonen Themen/AGpe?cte s
Ausgewählte Htewöls©/7orsdil%©/W0asohe 
Jugendlicher über T h m e a / A  apek te• die in 
Zukunft in der DDR-Ro ckmusik stärker be­
rücksichtigt werden sollten
"Alltagsprobleme", "Arbeit und Konflikte auf Arbeit"t "Schule, 
Ausbildung, Freizeit”, "Beruf und Pamilie/Qie", "Pro bl emo mit 
Lehrern, Ausbildern, Meistern, Vorgesetzten", "mehr aktuelle 
Jugendprobleme", "Studium - Armee"
"Nicht so übermäßig von Arbeit singen"
"Frieden", "Abrüstung", "der Entspannung dienend", "Probleme 
Frieden und Abrüstung noch nachdrücklicher ansprechen und Schul­
dige nennen!", "Friedensbewegung in anderen Ländern/Solidarität", 
"kein Hüstungstmhnsinn"
"Politik", "Verständigung11, "Situation ln der «eit", "offene 
politische Probleme", "Stellung; der Jugend zum Staat", "Kon­
flikte zwischen Jung und Alt", ”Gesellschaftskritik”, "mehr 
Anklage gegen .aogenwelle und Arbeitolosigkeit im Kapitalis­
mus", "demerationsproblem* 'Wir mußten nicht hungern!
"mehr individuelle Probleme, nicht fast nur Frieden!", "zwischen­
menschliche Probleme und Besiehimgen", "Verhalten der Menschen 
untereinander", "Charaktere der Menschen", "Alkohol", "Jugend­
kriminalität" , "PersüzLlichkeiteentwicklung", "Schule", "Krie- 
cherttEn”, "Ungerechtigkeit", "Spießertum", "Suohtprobleme", 
"Achtung aller Menschen", "Menschlichkeit", "Binar allein ist 
niemand", "Beziehungen Jugendlicher untereinander^ internatio­
nal gesehen"
"Idebe (siehe Gisela Steineokert - die Frau-ZärtliGhkeit)”, 
"Stellung Junge - Mädchen”, ”Scheidung”, "Kiuderplanung",
" Sex” , ”einfache, aber sinnvolle Texte über Partnerschaft 
und Alltag" t "Beziehungen Mann - Frau",
Abort "kein Liebesgeschwafel", "nicht nur Liebe"
§t m  , w^gfca&afi&t
"Urlaub", "Sport, Erholung, Frei zeit beschMftigung”, "Htsnor und 
Fröhlichkeit"
"Uraweltprobleme” , "Tierlieder”, "Waldeterben"
B« z m  inhaltlichen Anspruch allgemein
"allgemeine Probleme”, "mehr soziale und gesellschaftliche Pro­
bleme” , "«eitprobleme", "weniger Phrasen auf manchem Gebiet”, 
"sinnvolle Texte", "Hachdenkenswertes”, "Jugend mehr ansprechen", 
"aktuelle Themen und Probleme"» "Texte sollen sich mehr auf das
wahre Leben beziehen", "bessere Aussagekraft", "keine allgemei­
nen Themen”, "mehr Kritik", "Wahrheit”, "Probleme gut, doch '«Tie 
sie eingesetzt werden, ist grauenvoll"
"Musik dient in erster Linie der Unterhaltimg - macht keine Pro­
bleme aus den Texten (davon schon genug außerhalb der Musik!)*"» 
"Probleme sollten Überhaupt nicht auf genommen werden", "Ist mir 
egal, Hauptsache es hört sich gut an - Text ist meistens nicht 
sehr wichtig" * "gegen Probleme in den Texten iiabe ich nichts, 
aber anders vor tragen!
.Q^Müsu
"Träume, Zukunft, Künsche”, "Phantasie”, "Kinder auoh in anderen 
Ländern", "Ausdruck von Befühlen", "Kinder und ihre Probleme"» 
"mehr Zeit für Kinder”
l&t, m  ,m& «iMüia, ,XjLg,^ oa
"Weltraum und Grauen”, "Gewalt", "Brutalität”.
Hinweise und Vorschläge zur Weiterentwicklung der DDR-Rook- 
musik, die Uber Themen- und Textvorschläge hinanagingen*
"mehr Hardrock", "Texte sollte man verstehen". 11 so 11 ton mehr 
zum Tanz anregen", "mehr Pop", "mehr modifizierte klassisoh- 
volkstümliohe Titel", "intematlonsle Tendenzen der Rockmusik 
stärker beachten und in der DDR fördern", "mehr musikalische 
Variationen (besonders Schlager)", " gefühlsbetonte Molo dien 
ohne inhaltlichen Kitsch, weniger auf Miythmus und lautstarke", 
"Sich <&<* S a s M  ^  Melodien
unbedingt verbessern. Denn* Was hat die BRD für schöne Schla­
ger! Warna wir nicht? Das muß ins dir gehen# Macht mal bitte 
was! - Nioht so violo neue Rockgruppen aufbauon, lieber die 
anderen mehr unterstützen! Es ist schade um das Gold, und spä­
ter hauen sie ab in die BHBl", -‘mehr Rhythmen", "Die übersetz­
baren Texte sollten auch von unseren Gruppen übernommen wer­
den!'- , "Video-Dongs", "englisch G ’i'itol" , " ZU wenig abgestimmt 
auf Text und Melodie", "mehr elektronische Musik", "Es sollte- 
die deutsche Sprache gepflegt worden und nicht die angeblich 
’jugendgamaßo * Sprechweise auch noch verbreitet werden", "mehr 
musücbetonte Lieder" *
Faßt man die verschiedenen Thamenrichtungern zusammen, so ist 
unverkennbar, daß es sich bei der überwiegenden Mehrheit der 
Vorschläge um Aspekte handelt, die für ein politisches oder 
zumindest für Probleme gesellschaftlicher "Öffentlichkeit" auf­
geschlossenes Bewußtsein unserer Jugend sprechen# Viele lassen 
einen klaren, im realen Sozialismus verankerten Standpunkt und 
das Interesse an engagierter Peprousik der DIR erkennen, die zu 
den Fragen unseres Lebens und unserer Entwicklung Stellung be­
sieht# Die Gefahr einer "Überpolitisierimg" oder der Wunsch 
noch mein* Unvorbindliohkeit, Kitsch und Sentimentalität spiel­
ten fast überhaupt keine Rolle#
Am häufigsten gab es den Wunsoh nach einer größeren Boaohtung
von Alltagsprobloraen Jugendlicher (bol 29 .'S) # Sie verlangten 
am meisten Studenten (34 i) und Lehrlinge ohne Abiturausbil­
dung (31 .*), verhältnismäßig selten dagegen junge Angestellte 
und Angehörige der Intelligenz (12 %)t wie Tabelle 43 zu ent­
nehmen ist#
fßbm All üiemanYJÜnsahe junger Work tätiger and Studenten boi 
der Weiterentwicklung unserer Sock- und Schlager­
musik (in $)
In Zukunft sollten neu auf genommen oder mehr 
berückßichtigt werden - die fhemen (siehe 
unten) t
I. 11. UI. IV. V« VI. VII. VIII. U . X
gesamt ' 29 16 1? 11 nJ 6 6 3 2 1
Lehrlinge 
(ohne Abitur) 31 231 15 o2,* B RtW 4 1 2 «■»
Lehrlinge 
(mit Abitur) 25 16 22 11 5 2 13! 4 2
Arbeiter 23 12 17 o 10! 8 p O 3





12 12 C.O 12 *•Ki /*O 6 12! «. 6
I* m All tagsprob laste Jugendlicher (auf Arbeit» in Sahule,
Ausbildung, Studium und 'dreiseit)
II« « Erhaltung und Bedrohung des Friedeno
III« « gesöBitgeselischaftliohe ^robiesiö und Konflikte in der
Welt und innerhalb der r> 'B
IT« « Beziehungen der Manschen unt ereinander/individuolle 
Verhalt onsw eisern
V* * Beziehungen zum Bartnor/Liebe und Sesaialität/Fomilien«
probleme
VI« « Rtm^r/Fröhlieh.köit/r:onüonfvlbiVerhaltproblcmfreien 
Sport- und Frei zeitaspekto
VII, * Futur- und Umwelt
VIII, « allgemeine Forderungen nach Problemen, Konkretheit*
Aktualität, Wahrheit und sinnvollen festen bsw* Bachdea- 
kencr/ertem
IX« « Kinder/Träume/I Ioffnungor und befähle
X, « Gowalt/drauen/Brutalität/noiente fiotion
Unter den Alltagsaspekten, die sie auf Arbeit, in der Schule, 
in Berufsausbildung und Studium sowie in gesamten Frei seit be- 
reioh bewegen und eine noch größere Folie in den DDR-Roofc- und
Scdilagertarten spielen soHtan, befanden sieh Prägen über dl© 
KÖgliahkei ton und Kotwendi^cQit riehti^on cd ca- krltikvvurdigon 
Verhaltens ©benao wi© Überlegungen m &  Verhältnis Jugendlicher 
zu ihren Lehrern, Vorgesetzten und anderen gesollsohaftHohen 
Bezugspergoaen*
151 n a nM&ESSroXSata*
2 § & £ S £ S 2 L S i & ’  g u  A f t f l  J M l B :
aeaellaohaitli eher, Aspekten t «mehr üe cellsdhaft sfcritik", ”aefcr 
ilbar Yerstän&iijtmr; ln der Welt”, "mehr gesellschaf tliohe und 
soziale Probleme und weniger Liebeseofenulsen”» ” stärkere Beach­
tung dee internationalen Geschehens”, "mehr zu jugendliohön Ar- 
beit&Loaea”, ”Stellung der Jugend Bum Staat”, MJugendkrlnftaall-
(6 ,$)* 3er Wunsch nach (noch) mehr der PriedenstheföatU? gewid­
meten fitein wurde von Lehrlingen ohne Abiturausbildung doppelt 
so oft als von anderen Jugendlichen geäußert. Andere gesell­
schaftspolitische fheaenkrelso forderten besonders junge Ange­
stellte und Angehörige der Intelligenz* Matur- und Umwelipro« 
blome erwarten vor allem Lehrlinge mit Abitur&usbildung*
Das (stärkere) Auftanfttagginofafitt auf prohlemhehaftcte oder kri-
htm^on» insbesondere gegenüber abartigen bsw* krankhaften Men- 
sohen in unserer Gesellschaft (s. B* gegenüber Alkoholikern, 
Homosexuellen und Sichtigen) sowie auf unsoralisöhe und unsere 
hntvdoklung hemmende Chca-aktere (” geistige SchlaftaUtsen*, "Krie­
cher” etc*) verlangten 11 aller Antnortgebenden, m  häufigstesn
Studenten (16 ;<).
Die thematische Behandlung von Liebes-»* i&ie- und rauilianbeale-
huagon und -konflikton ist bedeutend häufiger der Wunsch von 
jungen Arbeitern als von Lolirlingen, Studenten, Angestellten und 
jungen Angehörigen der Intelligenz? insgesamt schlugen solch© 
Fragen 2 S vor, jedoch 10 ;S der jungen Arbeiter*
Katar- und bmweltnrobleiae sowie I?acMenkens'v?ertes Uber Linder, 
ihre Hoffnungen und fräume, und andere gefUhlsintensive Prägen 
unserer Zeit schlugen öfter Lehrling© mit Abiturausbildung vor*
den© (16 i0, zu
Im tfcit er schied zu Lehrlingen und Studenten, also zur in der 
Ausbildung stehenden Jugend, werden allgemeine Forderungen
taa «na SiUMVgMgn häufiger von berufstätigen Jugend­
lichen (jungen Arbeitern, Angestellten und Angehörigen der In­
telligenz) erhoben* Letztere schließen dabei auch am ehesten
ein, während sie nicht einmal Humor. ih£lilichkei.t. Nonsens, 
Inarzt keine untcrheltungsbotonto Rock- und Schlagertexte in 
größerem Dtoftmg verlangen, «io das insgesamt 3 3 der anderen 
Tätigt eit sgruppon getan haben«
5* Tabellen und Übersichten
Tabelle Ii Häufigkeit des Besuchs von Sonzertveranstaltim^en 
to Zeitraum von drei Monaten bei jungen Werktäti­
gen und Studenten; gesamt und differenziert nach 
Ttitigkeitsgruppea (in %)
Diese Veranstaltung besuchten 
über- (minde-
haupt stens 1x 2-4x 5-7x öfter 
. ______________ nioat einmal) ______________ _
Konzerte mit Lieder­
machern/Po Uslo re -
i l f c M Ä  M . 7  - &  -  W r  ~  - H  -  - 1  - "   ^ 5  -
Lehrlinge (mit Abi*) 78 ( 22) 18 4
junge Arbeiter 86. (14)t 9 4 1 *
Studenten # 47 (93) ‘ 33 1 L — 4
jg*Aageat*/Ang*d*Int. 78 ( 22) 14 2 4 2
Tohnö itl.T “  ff" “ f 1f I-----1f ~ - 4 - ~ -r ~
Leb^linge (mit Abi*) 86 (14) 11 3 - -
junge Arbeiter 09 (11) 7 3 “ 1
Studenten 62 (33)! z\ 11 3 1 i
jg*An@est*/Ang*d*lnt* 92 ( 8]
Lehrlinge (mit Abi*) 82
junge Arbeiter 09
Studenten 75 y~>i1
jg*Angest*/Ang*d*Int* 96 ( 4) 2
Vorstellungen Musik-
18) 13 4 1
,11) 5 4 2
'25)f 18 5 1
jenriinge tomie Abi«; 95 




W f - / I C a p n a r - Z C f o r i c o n g .
f 3 f t s  ToEnö ia.7 -  f r
Lehrlinge (mit Abi*) §3
junge Arbeiter 96
Studenten 76
jg.Angest */Ang, d*Int. 06











jgaballa U i  Gründe für den Eichtbesudh von sinfonisch sn-/Kam- 
mer- und Choxkonzerten bei jungen Werktätigen und 
Studenten (in %)
Mioht in so einem Konzert waren • ••
gesamt lahrl» Lehrl» Arbei- Studen- Angeh«
ohne eilt ter ten d*Iniell.
Abi» Abi« Angeat»
Im Konzert war cm* 3 3 7 4 24 14
Hiebt im Konsert 
waren*
- mangels Inter-
esse 45 59 47 50 22 35
mangels Gelegen- 
hej^/^Öglich&eit 9 4 12 7 17 8
mangels lokal er­
re ic h b a re r Mögl*








macht keinen Spaß) 6 10 6 6 • p 6
mangels Angebote
d»Kulture±nrioht« 4 3 4 5 5 8
mangels Kollektiv-
In te re sse  (haben
In te re sse , würden
es aber nur mit
ICcllektivbesuoh
realisieren) 1 1 1 0 1 0
mangels Möglichfc«, 
an ^onsertkarten





Band, Kassette) 1 - 3 - 3 2
ohne /mgabe eines
Orimdee 3 0 3 10 0
100 % 100 >5 100 I 10 0 >; 1 0 0
i i « r « n  Ttig-W T^» 
100 :•
fabelle III i Mitgliedschaft und Interesse an organisierten
Musikgruppen bei Jungen Werktätigen und Studenten* 
differenziert nach der Bedeutsamkeit künstleri­
scher (rezeptiver) Beschäftigung als lobenswert 
(in %)





m U s x m «
Schalmei-/
Blaskapelle





















keine Bedeutung 1 (4)
6 (25)
3 ( 6)
8 (29). 2 (4)











keine Bedeutung - ( 3)
7 (29) 10 (33) 14 (4)
1 ( 4) 3 (10) 2 (1)
Tabelle IV: Ausgewahlte Gründe für die Auswahl Ton H Lieblingstiteln" der Rodt- und 
Schlagermusik bei jungen Werktätigen und Studenten in Abhüngi^ceit von 
kunstbezogenen wertoricmtierungen (in %)
Mir gefällt dieser Musiktitel in uneingeschränktem Maße 
(oder* mit gewissen Einschränkungen) besonders gut# weil ***
mir die Art der
ZUi
er zum ganzen Titel dieser ich mich vom fest 
anregt Art zur Zeit persönlich anga-
aktuell sind sprechen fühle
"Mich mit Kunstwerken be­
schäftigen" - das hat für 
mein Leben:
sehr große Bedeutung 76 (95) 47 (61) »
43 (62) 48 (78)
!
•
überhaupt keine Bedeutung 67 (35) 66 (33) 58 (78) 36 (60)
"Mich regelmäßig künstle­
risch produktiv beschäftigen, 
a.B* malen» musizieren" - 
das hat für mein Lebens
sehr größt Bedeutung 
• 75 (94) 50 (69) !
33 (63) 4t (74)
•
überhaupt keine Bedeutung 64 (37) 58 (02) 49 (72) 40 (63)
| ä
a*
Tabelle Yi Lieblingsinterpreten und -tttel 1979
Formation/
Interpreten
Titel Rang Pro sent
Karat König der V/elt 1. 12
Karat über sieben Brücken 2« 9
ABBA (mehrere Titel) 3. 4
Blondio Heart of Glass 4
Lindanberg (mehrere Titel) 4. 3
Smokie (mehxore Titel) 5. 3
City Ara Peneter 3
Stern Meißen Weißes Gold 3
Mexiean Girl (mehrere Titel) 6. 3
Pah. dyn Wenn die Gitter schwelgen 3
Puhdys Alt wie ein Baum 7. 2
Pink Ployd The Dark Side of the Moon 8« 2
Distclmann Reichsbahnblues 9. 1
Proaiaes Baby like you 10. 1
Frank Hiller Darling 1
weitere Titel der DDR und des Auslands 50
Tabelle VI? Bignung von inhaltliöhen Gebieten für den Text von 
Rock- und Sohlagemusiic aus der Sicht von 12- bis
283ährigen (in %)
Quelle* Staatliches Komitee für Rundfunk der DUR, 
1983
Bin solches Gebiet halte ich für 
Texte geeignet zur/zum • •.









Frieden 54 (89) 43 (84)
Beziehungon der Menschen 
zueinander 33 (36) 45 (89)
Alltag von Jugendlichen 37 (82) 23 (68)
Beziehungen zum Partner , 
Liebe, Sexualität 35 (73) 33 (82)
Visionen, Utopien, Traum­
bilder 25 (59) 14 (45)
Konsens O A (58) 31 (73)
gesellschaftliche Belange 14 (55) 9 (43)
über Kinder 14 (51) 23 (71)
Beziehungen zur B'atur 12 (50) 14 (64)
Situation einee Musikers 10 (40) 5 (32)
Arbeit, Schule, Lelire Q (37) 4 (23)
geschichtliche Rreignisse 8 (43) 6 (36)
Beziehungen zu den Sltern 
bzw* zur älteren Generation 7 (43) 8 (50)
Tabelle VIIt Bedeutsamkeit des Rock- und Schlagertextes für 
Kinder und Jugendliche zwischen 12- bis 23 Jahre
(in j>)
Quelle: Staatliches Komitee für Rundfunk der DDR, 
1983
Das entspricht voll­
kommen meiner Meinung 
beim
Rock Schlager
Der Text sollte ©ine sinnvolle Aus­
sage enthalten 69
Text und Musik müssen eine Einheit 
bilden 54
Der Text ist von untergeordneter Be­
deutung, da man bei fremdsprachigen 
Texten: so wiese nichts versteht 18
Der Text spielt eine untergeordnete 
Rolle 14
Das Wichtigste ist die Musik, der Text 
spielt - auch wenn man ihn versteht - 
für mich eine untergoordnote Rollo 12
Ich mache die Beurteilung eines Titels
vor allen Dingen vom Text abhängig 10
Die Musik dient nur dazu, den Text zu
”transportieren", eine Aussage "an den 
Mann” zu bringen 7
Ich höre nur selten auf den Text,







überoiclit I i Rangfolge der Lieblingsmusiktitel und -Interpreten 
Jugendlicher - Ergebnisse der ZU-Untersuchungen 
1977, 1979, 1934
Folgende Lieblingarmisiktitel und -Interpreten wurden in den 
Z U  -Untersuchungen am häufigsten genannt»
Jahr Rang Interpret/Titel
1977 1* City "Am Fenster'*
2# Cat Stevens "Lady d* Arboaville" (Dame von Arban- 
ville)
3* Baccara "Xes Sir, I can Boogie" (Ja, Herr, ich
kann Boogie)
4« Stern Meißen "Kampf um den Südpol"
5* Bonoy M* " Ribbons of blue" (Blaue Bänder)
6. ürian Heep "Lady in black" (Dame in Schwurs)
7. Champagne "Rock’n'Roll stör" (Rock'n’Roll-Star)
3, Santa Esmiralda "Don’t let me be misunderstood"
(Laß mich nicht unverstanden sein)
9* odo Lindenberg "Dili PirelH"
1979 1« Karat "König der Reit"
9# K a ra t "über sieben Brücken mußt du gehn"
3. ABBA "Thank you for the ausic" (Banke für die 
Musik)
Blondie "I-Ieart of gloss" (Herz aus Glas)
4. üdo Lindenberg "Wozu sind Kriege da?" 
biaokie "Changing all the time” (Wandel der Zeit) 
City "Am Fenster" 
btorn Meißen "Weißes Gold"
Lhiohie "Mexlcan Girl" (Mexikanisciies Mädchen)
Puhdys "Doch die Gitter schweigen"
j»
/*u<
1984 1. P iia iys  "D as Buch"
2* Klaus-Lage-Band "lool Ifaolit"
3« Limahl "fever ending otory" (Endlose Geschichte)
4* Stevie Wonder "I just call to say I love you"
(Ich ruf nur an, um Dir zu sagen, daß ich Dißh 
liebe)
5« Mike“ Gldfleid "Get to France" (Auf naoh Frankreich)
Herbert Grönemeyer "Männer"
Hena "Irgendwie, irgendwann, irgendwo"
6# Karat "Der blaue Planet"
7. . Michael Jackson "Thriller” (Schauergeschichte)
Übersicht IX t Ausgewählte authentische v/örtliche Äußerungen
Jugendlicher zu Bewertungsaspekt en der DDR-Rook- 
musik| differenziert naah Text, Musik, Interpre­
tation und übergreif enden Merkmalen
1. Äußerungen zum Text
"Bemühen um gute Texte”, ” Stellungnahme zu aktuellen Fragen”, 
"Problem texte gut, doch warum gleich Ausreise (an träge)!”, 
"realistische Titel”, ”der Inhalt der Texte/”- der Themen", 
"deutschsprachig", "starke Aussagekraft im Inhalt", "sprechen 
Jugendprobleae an", "Alltag", "realitätsbezogen”, "Offenheit/ 
Engagiertheit", "ITatur", "Umwelt", "Lebensnahe", "Problemtexte 
3ind gut”, ”Jugendv orbundenheit ist gut", "bin für kritische 
Lebensauselnandorsetzung (nicht für Liebesromanzen und Bagatel­
len), leider gibt es dann keine Schlager mehr!"
b)
"zu wenig Alltagsprobleme", "nicht nur liebe!", "zu wenig Grup­
pen mit anspruchsvollen Texten", "Texte ergeben keinen Sinn", 
"sinnlose Texte von Diskohits", "zu kitschig, z# 3. ’Disko in 
der U-Bahn”, "oft zu indirekte Art, Probleme anzuspreoiien”,
"Es fehlen zwischenmenschliche Probleme der Menschen DDR - BRD, 
Umweltschutz und Friedensbewegung", "kaum mal was anderes als 
Liebes Armee zeit, Landschaften, Kinder, Städte, Probleme älte­
rer und einsamer Menschen", "fehlen Probleme nicht mehr ganz 
Jugendlicher und Phantastisches", "zw wenig Themenvielfalt",
"zu sehr politische Texte", "oft zu einheitliche Thematik”, 
"primitiv, geistlos und ohne Sinn", "kein Ziel", "zu wenig Ge­
sellschaft skritisches*1 , "Texte arten in Spinnereien aus”, "Ver­
simpeln der deutschen Sprache”, "nicht so viel Arbeit!", "zu 
viel in Text von Frieden - durch solche Titel verhindern wir 
den Krieg auch nicht!", "niveaulos", "stupid", "(zu)viele Wie­
derholungen" , "nicht genug ausgereift", "zu wenig Titel mit an­
spruchsvollen Texten", "manchmal zwanghaft hochst i li m. er t e und 
dabei kaum gut klingende, gesellschaftlich aufgemotste Proble­
matik", "Es fehlen lyrische Bilder wie die früheren Lift-Inter- 
pretaticnen, und mehr ehrlich-witzige Geschichten, die persön-
liehe Identifikation aulaasen (v/ie alles von Pankow)", "Text© 
sollten konkreter, ver st Südlicher sein”, "Text© sind zu optimi­
stisch" , "Texte haben (s. B. von 'Juckreiz') keinen guten Sinn, 
Sinfiüilsarakeit in wirkliche Alltagsprobleme fohlt} das beson­
ders Ansprechende fehlt”s "Zu viel Sex und Liebe", "Friedens­
themen zu kompliziert!", "Titel sollten in dem Rahmen, der be­
steht, bleiben, d, iu über ganz normalen Alltag der «Jugend er­
zählen und Blödeleien"? "manche Sohlagertexte total blöd"? "Ein- 




l a  g e f a l l e n  gu t* " d ie  Musik (ü b e r fia u p t)" , " 1 e r  Rhythmus (ü b e r­
h a u p t)"  , "M elodie und Rhythmus", "K o m p o sition  und A rrangem en t", 
" K iv e a u v o lle  K la n g p a ssa g en ", " e in  gan z b e s t i r n t e r  S t i l " ,  " d ie  
K elo  d ien  (Ü berhaupt) 11,
b)
" B is  a u f  4*5 Bands k e in  r i c h t i g e r  Sound, d e r  n i t r e i ß t " , "H o lz-  
ham m em usift", "da f e h l t  an guten M e lo d ie n ", " z u  w en ig Rhythmus!" 
" s c h le c h te  Umsetzung d e r Texte in  M u sik", " e in tö n ig e  M u sik "»
"zu  monoton und lahm ", "sp rech en  mich n ic h t  a n " , "U niform e Ti­
t e l ! " ,  "gesam te Aufmachung i s t  o f t  sch w ach ", " fe h le n  einprägsam e 
M elo d ien ", "lüg f o h l t  d er richtige "Pen" dahinter", "zu  hart",
"zu v i e l  ‘Rock* - ic h  stehe au f P o p !" , " k e in  r i c h t i g e r  Rhythmus" 
" k lin g e n  h o h l und n ic h t s  au ssagen d ", "O ftm a ls  w ird  k e in e  Wir­
kung erzielt", "Letzter Schrott!", "Ilelodien gehen o f t  im Rhyth­
mus u n te r " ,  "Melodien müßten a u s g e fa l le n e r  und neu s e in " ,  "fehlt 
o f t  E in h e it  d er Musik a l t  dem T ext” , "M elod ien  s in d  -  w ie die 
T exte -  zu optimistisch", " g le ic h fö r m ig , banal und' lethargisch”, 
"zu  w enig Hard-Rock-Bands!", "M elodie m e is t  im V o rd ergru n d ",
"zu  v i e l e  Sruppen fahren a u f g le ic h e r  musikalischer E bene".
3« Äußerungen m  Xnt&rorsMtioa.au bestimmten Interpreten
"Mir gefällt, daß viele Gruppen einen eignen Stil haben”, "gut 
ist die neue Tendenz - eine tanzbare, eine Diskomusik”, "gute 
musikalische Interpretationen”, "Interpretation (insgesamt)1', 
"eine tanzbare Rockmusik"j gut gefallen? "Karat" und "Puhdys” 
überhaupt. Bemühen na oh eigener Interpretation.
b) äegaJtiyeJh£3jä!^ag§n
"Auftreten der Rockgruppen", "das Außere der Interpreten (Klei­
dung-Frisur)", "Lässigkeit", "technische und gesangliche Lei­
stung zu schwach", "Interpretation (insgesamt)", "zu laut", "un­
melodische Art der Interpretation", "die Art des Vortrags (s. B«
"Karat")", "zu viel Kasperei (z.B. Pankow)", "schreien zu viel”,
"mir gefällt nicht, daß lienochen auf die Bühne gelassen v/erden, 
die von Gesang oder Musik nichts verstellenf", "zu unverständ­
lich” , "gesamtes Auftreten zu protzig", "Gruppen wie "Stern 
heißen” oder "Slektra“ sollten auf ihren alten weg surückkehren", 
"Rockgruppen sollten eine gute Stimrae haben!", "Hi chtüberein- 
stimmung von uort, Musik und Bewegung", "iitel werden zu schlecht 
verkauft”, "Die haben soviel Geld, die können uns gar nicht mehr 
richtig aaaprechen!"? "Binfülilsamkeit und Ausdruck verbessern!"?
: hidhtübereinat imsaung von Wort - Musik - Bewegung".
4. .Äj^rmgm.,zür.intermkiQnalen ßinordnua; dor ß DRritoc&titsl 
a)
Die entsprechen dem internationalen k'aßstau”, "Mir gefallen 
nachgesungene internationale fiter1.
h) negaj,ive_ßc±r^g£n
"Mir gefällt nicht, daß DDR-Rocioausik zu oft gespielt wird",
"schließen sich zu oft nur den internationalen Tren ÜJÜ cUl I ^ y 
"Kachahmen schlechter Stimmen und Texte”, "hängen zurück!", 
"Billige Gruppen sollten selbst ihren Stil finden und nicht 
westliche Gruppen kopieren", "Warum werden englische Gruppen 
imitiert?!", 'nicht Heue deutsche Welle nachmachen!", "zu viele
PDR-Roekrtitel I" * " zu. Viel deut schl" , "meist schlachte Orien­
tierung m. aktuellen Trend in der internationalen Szene", "Viel 
zu oberflächlich - die westliche Linie komt zu sehr durch (im 
Aussehen, Stissagebung, Rhythmus uaw«)", "zu wenig eigene musi­
kalische Stils", "zu wenig Anpassung an international© Trends"«
.S.t
4w:„flto4ftl1äüal
"Amateurbands haben bessere Titel",
"Oft sind unsere Titel keine Tanstitel, leiderI" (ähnlicher Hin­
weis kam 1Qöal f),
"DDR-Titel sind kaisa unterhaltsam",
"Titel werden in Massenmedien schlecht verkauft",
"Gruppen wie ’Stern Meißen1 un •d ' -jle kirn’ sollten auf ihren 
alten leß zurückkehren!"
Musikwissenschaftliche Analyse der "Spitzenreiter" der be­
liebtesten Miisiktitel, die in den ZIJ-Unterduchungen 1977,
1979 und 1934 ermittelt v/urden t
"Am Fenster" (City), "König der Welt" (Korrat) und 
"Das Buoh" (Puhdys)
- erarbeitet von Frank Mund, Muaikwissenschaftsstudent der 
Humboldt-Universität Berlin, im Hahnen eines Praktikums am ZIJ •
Die jeweils bestplasierten (am häufigsten als "besonders gern 
gehörten") Musiktitel wareni
1977 von City "Am Fenster" (DDR),
1979 von Karat "König der Welt" (DDR) und 
1984 von Puhdys "Das Buch" (DDR)*
Die Analyse aller drei Titel zeigt, dni sie eine einfache mu­
sikalische Struktur habeni über rhythmische und klangliche 
Stereotype bauen sich einfache Liedformen auf (periodisch- 
vierteilige Formen, Barfonn). Die Titel beginnen in der Mehr­
zahl mit einem ouvertürenartigen Vorspann, in dem ohne genann­
te Stereotype das prägnante musikalische Material vorgestellt 
wird, Bs dient veimutlich dem schnellen Erkennen und damit der 
Selektion der Titel, Rhythmische und klangliche Stereotype ha­
ben die Tanzbnrkeit der iusiktitel im wesentlichen erhalten.
Der Einsatz von elektronischen Instrumentarien stellt zuweilen 
eine Bereicherung dar, er hat im VoxOauf der gemachten Unter­
suchungen zugenommen« stevie ivonder "I just call to say I love 
you"i elektronische Verzerrung den Gesangs.
Analytische Betrachtung der Spitzenreiter
C i t y  " A ra F e n s t e r "  , Die 1974 gegründete 
Rockgruppe spielte bis 1981 mlts* Fritz Puppel (Gitarre), 
Klaus So hake (Drums), Toni Kraul (Gesang, Gitarre), Georgi 
Gogow (Baßgitarre, Violine), seit 1930 iüidiger Berton (Key­
boards) , Gisbert Piatkowski (Gitarre). IHir "Ara Fenster" er­
hielten sie in- Griechenland eine "Goldene Schallplatte". 
1974 stellte sich die Rockgruppe ein Sioli "Wir wollen mit
unserer Musik und auch mit den Problemen, die wir in unseren 
Texten abhandeln, in erster Linie ein sehr junges Publikum 
erreichen# Deshalb bleiben wir dem Alltagsleben junger Leute 
bei uns, ihren Freuden und Sorgen, ihrem Lebensgefühl auf der 
Spur" (Gerlach, 1984» 98)* Das rund 18minütige Stück beginnt 
zögernd, es baut sich für die nächsten fünf Minuten ein Ogti- 
nato auf, das in seiner Gleichförmigkeit die Zeit phänomenal 
erstarren läßt# lach jähem Abbruch hört man Schritte, Uhren- 
ticken, Geschirrklapporn u# ä. Dem Hörer, es handelt sich hier 
nicht um einen Tanztitel, wird eine Begebenheit seines Alltags 
suggeriert, seine Phantasie wird angeregt* Um so größer die 
Wirkung des in gleichartigen Perioden gefaßten liedsatzes zu 
folgendem Text« (Hildegard Maria Rauohfuß)
Einmal Wissens dieses bleibt für immer, 
ist nicht Rausch, der schon die lacht verklagt, 
ist nicht Farbenschmelz noch Kerzenschimmer, 
von dem Grau des Morgens längst verjagt.
Einmal fassen, tief im Blute fühlen*
Dies ist mein und es ist nur durch dich# 
licht die Stirne mehr'am -'erster kühlen, 
dran ein Hebel schwer vorüberstrieh*
die vokalen Episoden werden umrahmt durch Ritomelle, vor­
getragen von einer Violine« Die Verbindung bekannter Mittel 
der Rockmusik mit diesen folkloristischen Elementen, die der 
bulgarischen Volksmusik entlehnt sind (Gogow ist Bulgare), 
geben dem Stück Deinen melancholisch-romantischen Charakter* 
Dieser Titel ist für allgemeine Tendenzen in der Pcpnusik- 
produktion dieser heit nicht repräsentativ.
K a r a t  " K ö n i g d e r  W e i t "  ist der 3pitsen­
tit el der Untersuchung von 1979. Die DDR—Rookgruppe v.urde 1975 
von ehemaligen Mitgliedern der Gruppe Panta PJiei (Grch* * "al­
les fließt"!) gegründet mit der Besetzung* Herbert Dreilieh 
(Gesang, Gitarre), Henning Protaaann (Baßgitarre), Ulrich 
öwillms (Keybo§trds, Cello), Bernd Römer (Gitarre), Michael 
Schwandt (Schlagzeug). nachdem die Gruppe mit schnellen Reck­
titeln begann, setzten sich die weichen Swillmskompositionen
in dor zweiten Hälfte der 70er Jahre durch, so daß sie 1973 
durchschlagenden Erfolg mit den l'itel "König der Welt” und 
"Über sieben Brücken mußt du gehn” hatte* Den Text schrieb 
Kurt Demmler *
Rollt aus den Teppich, daß das Hera auf Saat geht,
Stille und Kerzen, stellt an den V/eg,
KÖhig der Welt ist das Herz, das liebt, und jeder
■j
Hersschlog ist ein Ritterschlag, wenn er auch dem
anderen gilt.
Verneigt euch tief und so weit es geht vor dieser 
herrlichen Majestät, und soll dein Ilers selbst ein 
König sein, ich sag; dam liebe, und die Welt ist dein*
Regina Scheer; "Hier wird die Liebe nicht als eine menschliche 
Beziehung dargestellt, son-lem als etwas Oöttliohes, übermensch­
liches. ••• Der samtene Teppich, die Kerzen und die Stille er­
wecken ebenfalls nein Mißtrauen, weil die Requisiten mir eher 
zu einer katholischen Kirche zu passen scheinen, als in einen 
Text über eile Liebe, deren konkrete soziale Aspekte mon nicht 
einfach- aus sparen kann. ••• Höglioherwei se hält er (Kurt Dern­
ier - P. ::•) das für ein Lublikumsbedtirfnis, vielleicht hat er 
rocht. Vielleicht hat das Publikum den Text ausgenommen, ohne 
ihn zu erfassen, ihn als weniger wichtige Begleiterocheinung 
der Musik angesehen." {-..cheer, 1!'79/10» 3). Bin samtener Tep­
pich, Kerzen und Stille gehören nicht nur in die Kirche, sondern 
auch in einen feierlich geschmückten Raum eines liebenden jungen 
Menschen, der seinen ersehnten Freund empfängt wie er einen 
Testtag begeht. Schon der Titel "König der Welt” weist auf die 
zentrale fentzeilo hin - und möglicherweise wird nur diese re­
zipiert und mit den ort ’König’ kann man wohl auch * Reich­
tum ’ assoziieren; gerade Liebe als eine den Menschen om tief­
sten und naclihaltigster ergreifende Bmotion ist eine Bereicho- 
rung des Lebens.
L u h d y s  " D e s  B u c h ,f ist Spitzenreiter der Um­
frage 1904* Die 1965 gegründete Rockgruppe spielte in den nach-
*•
sten zehn Jahren in der Besetzung Dieter Birr, Spitzname "Ma­
schine’ (Gitarre, Gesang), Dieter Hertrampf, Spitzname 3Quasten’
(Gitarre, Gesang), Peter Meyer (Keyboards), Harry (Baßgitarre) 
und Günther Wosylus (Schlagzeug). Im Jahr 1979 wurde Klaus 
Scharf enschv.'ordt auf genommen (Schlagzeug) •
Wie auch boi anderen Kompositionen sind auch bei dem Titel 
"Das Buch" alle Gruppennitglieder beteiligt* Ihre Texte schrie­
ben bisher Wolfgang Tilgner und Burkhardt Lasch* Ihre Musik ist 
vor allem durch liedhafte, überschaubare Melodien gekennzeich­
net, markante und einprägsame luiytlimik lassen dazu den Sound un­
verkennbar werden* Mit dem Titel MDa3 Buch" ist unter den Mu­
sikhit ß 1904 ein Priedenstitel an der Spitze* Rach dem einlei­
tenden gesprochenen Text (der durch die unterlegte Musik an 
Eindringlichkeit gewinnt) wird in Bartom. der Gesang geboten*
Die Kclodieführtmg ist durch ein Ansteigen (-siehe Klangablauf) 
gekennzeichnet und wirkt so auffordernd* Rhythmische Stereotype 
sind un den ieilphrasen der Melodie durch zur nächsten 
überleitende (ebenfalls aufsteigende) rhythmische Baßfiguron 
aufgelockert« Iia Verlauf des I-lusiktitels steigt die Gesangsstim­
menzahl an, was ein Seichen für daa Anwachsen der für Brieden 
Ulkenden sein konnte, Eine abschließende K langwanderung kann 
man als Aufforderung zum Handeln .leuten*
Den Pr<t schrieb Dieter Birr?
Das auch
Stell dir vor, irgendwo gibt es einen Planeten, 
auf dem intelligente Wesen leben.
Sie sehen vielleicht genauso aus wie wir.
Und auf diesem Planeten gibt es Bibliotheken,
voll mit Büchern, geschrieben von Dichtern und Philosophen
und V«issenschaftlorn*
Und vielleicht, wenn auf der eit der Haß und die Gier so 
groß werden, daß nichts, aber auch nichts mehr sie retten kann, 
dann vielleicht gibt es dort auch ein Buch - das heißt 
Der Untergang der Erde.
Es wird über uns berichten; über unser Leben, Uber uesern 
Tod und über Feuer, das so groß war, daß keine Tränen es 
löschen konnten; bis hin zur letzten Sekunde, als die Erde 
aufhörte zu existieren.
Und aus sehn Milliarden Augen ein Trauerregen rann
und ein Tränenmeer, das Uberllef
und den letzten D a m  der Hoffnung zerbrach*
Bin schwebendes Grab im All, auf dem keine Blume nächst* 
Die Kontinente geschmolzen, die Meere verbrannt - 
ein schwarzer Stein*
Und welch bittere Ironie, nicht eine einzige Waffe wird 
den toten Planeten mehr bedrohen*
Und aus zehn Milliarden Augen ein Trauerregen rann
und ein Tränenxneer, das überlief
und den letzten Damm der Hoffnung zerbrach*
Und wer da will, daß die Erde nie mehr weint| wer sich mit
uns gegen Strahlentod vereint,
der sorgt dafür, daß dieses Buch niemals erscheint.
Denn die zehn Milliarden Augen woll'n die Erde leben sehn. 
Sie soll Heimat ohne Ängste sein 
für die Liebe und Geborgenheit*
